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ů Die Darlegungen Ministers Beck — Die Richtung der polnischen Außenpolitik 

  

Polens Haltung zun Völkerbund 
Die mehrſach vertagten Darlegungen des polniſchen Außen⸗ 

miniſters Beck über Polens Außenpolitit ſind nunniehr geſtern 
im Auswärtigen Ausſchuß erſtattet worden. Miniſter Beck ging 
vom italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt aus den 

er als weſentlichſtes Element zur Charakteriſtik der inter⸗ 

nationalen Lage bezeichnete. Der Konflikt ſelbſt liege ben pol⸗ 
niſchen Intereffen fern, da ſolche für Polen in Afrika unmittel⸗ 

allerbeften Beziehungen, die auf der Uevberlieferung und auf 

dem Verſtändnis für die beiderleitigen Intereſſen beruhten. 
Vor dem Konfliktausbruch ſei zwiſchen den beiden Staaten 

ein freundſchaftlicher Gedankenaustauſch in Gang geweſen, um 

durch wohlwollende Zuſammenarbeit einer Reihe von 

Siaaten eine Beſſerung der Verhältniſſe in dem Polen 
gtographiſch nahen Donaugebiet herbeizuführen. 

Was England anbelange, dürfe es in dieſem Konflikt 
nicht als Partei bezeichnet werden, da der Streitfall im nor⸗ 
malen Rahmen der Völkerbundsorgane behandelt werde. Das 

Verhältnis Polens zu England ſei das allerbeſte, was ſeinen 
Ausdruck.ſowohl in der Tötigkeit auf dem Genfer Voden finde 

als, auch in der günſtigen Enttdicklung der trirtſchaftlichen Be⸗ 
iehnngen zwiſchen den beiden Ländern. Irgendein Gegenſas 
er wirklichen Ziele Englands in Europa mit den lebenswich⸗ 

nigenelens Ler der 23 5u den Politik ſei untwahrſcheinlich. 
Polens Verhälinis zu dem Streit in Afrika iſt völlig ob⸗ 

jeliiv und desintereſſtert. Polens Anteit an den 
Sanktionen ergebe ſich aus der Verpflichtung zur Zu⸗ 

ſammenarbeit mit den anderen Staaten, die von dem Geſichte 

Polens auf internationalem Geviet beſtimmt werde. 

Die Stellungnahme der Staaten zu dem Konflikt werde bei 

bden einen beſtimmt durch deren afritaniſche Intereſſen, bei 

anderen hauptſächlich durch ihre negative Einſtellung zum 
Fäaichismus, bei allen aber durch Erwägungen über 

die Zukunft des Vötkersundes. 

Das Motiv der Afrikapolitit berühre Polen nicht unmitielbar, 

das Verhältnis zum Faſchismus bleibe ebenfalls ohne Einfluß 

auf die polniſche Stellungnahme, da Polen ſein Verhältnis zu 

den einzelnen Staaten nicht nach den Verfaſtungsdottrinen 

regle, die eine innere hwan Rellhton ſeien. Sonſt könnte man 

ſchließlich zu einer Art von Religionskriegen gelangen. 

Ueber den Völkerbundspakt und ſeine etwaige Reform gebe 

Polen kein Urteil ab; ſolange der Pakt von einer anſehnlichen 

Zahl von Staaten anerkannt werde, verpflichte er Polen in 

demſelben Grade wie die anderen. Zueiner Schwächung 

dieſes Wertzeuges internationaler Zufam⸗ 

menarbeit könne Polen nicht beitragen. Dies 

habe in Genf das Verhalten der polniſchen Abordnung be⸗ 

Die polniſche Außenpolitik ſei ſtets ein Gegner vper Schaf⸗ 

ſchlechter Präzedenzfälle geweſen. Die Bergangenbeit 

weiſe mehrere einander widerſprechende⸗ Präzebenzfälle auf. 

Ein Beweis dafür ſei die Menge von Pakten und Eniwürfen, 
In Erkenntnis dieſer Erſcheinungen ſuche die polniſche⸗ Politik 

jeit Fahren einfache und klare Wege. So wie ſie Rarſchall 
Pilſudſli, der große Baumeiſter Polens, ausgeſteckt habe. Dieſe 

Politik bemühe ſich darum, aufbauend und wirklichteitsgemäß 

zu ſein und praktiſche Löſungen zu finden. Sie finde ihren 

vollften Ausdruck in der Reglung der wichtigſten Angelegen⸗ 

heiten mit dem Nachbarn, die greiſbaren Vereinbarungen. Der 
Miniſter erinnerte an die entſcheidende Rolle Polens beim 

Nichtangriffspakt zwiſchen Sowjetrußland und deſſen weſtlichen 

Nachbarn. Polen Habe zuerſt Schaffung von Grundſätzen 

eines dauernd frieblichen Verhältuiſſes zwiſchen der Sowiet⸗ 

union und den Staaien anderer Verfaſſung beigetragen. 

Das Abtemmen mit Deutſchland 

ſei von der Weltmeinung als eines der bedeutfamſten inter⸗ 
nationalen Ereigniſte auf dem Wege zur Schaffung eines 

friedlichen Zuſammenlebens eingeſchäsi worden Beim Ab⸗ 

jchluß von zanen wir or mit den Rachbarn, führte der Mi⸗ 

niſter aus, baben wir ſorgſam darauf geachtet. unſere früheren 
aus den Bündniſſen mit Frankreich und Aumäuien, ſotwie aus 

dem Völlerbundspakte ſich ergebenden Verpflichtuntzen nicht 

Immer häufiger taucht in letzter Zeit die Frage von regi 
nalen Organiſationen auf. Der Univerfalismus des Völker⸗ 
bdundes hat verſagt, wodurch ſich das Aufkreten des Gedaulens 

regionaler Organifſationen erklärt, die vielleicht an ſich auch 

richtig ſimd. Wir müſſen aber, ſagie der Miniſter, unſererſeits 

deutlich feſtßellen, daß es unſere Sache ilt, zu beſtimmen, was 
wir als Region polniſcher Intereſſen aniehen, und daß wir in 
dießer Keilarbeit wi jertigen Rezebte enigegennehmen. Wer 

unſere Mitarbeit wünſcht, muß ſich mit us Verſtändigen. 
Die Zuſammenarbeit mit auderen Staaten der polniſchen 

Statsräſon gemäß bewertend, entalebt ſich Volen nicht ber 
ſammenarbeit, müte jedoch Motiv und Siel der wor⸗ 

    ůer ger Hin em 
5 Eden — „ 

Wäsder Er Wunte⸗ aß Er den, Problen unter Kaßbbatſcast LDieter Lrage in Verlahue der Se nfer Beralunden Iu 

als dem realſten Friedensfaktor beſonderes Gewicht beilege. 
Auf die Beziehungen zu den beiden großen Nachbarn im 
Oſten und Weſten ſowie auf den Bundesgenoſſen Rumänien 
und auf Lettland, mit dem die freundſchaftlichen Beziehungen 
ſich günſtig entwickeln, wolle er nicht zitrückkymmen. 

Dagegen ging Miniſter Beck auf 
das Berhältnis zu Litanen 

ein. Er ſprach davon, daß Litauen die allerwunderlichſte Er⸗ 
ſcheinung darſtelle, da es in ſeinen Beziehungen zu Polen 
keine der von ziviliſierten Ländern angewandten nachbar⸗ 
lichen Normen kenne. Hier babe der Prozeß um den Mord 
an Pieracki die Dinge in ein neues, ſchmerzliches Licht ge⸗ 
rückt. Den Prozeßakten zufolge babe ein ehemaliges Mit⸗ 
glied der litauiſchen Regierung an der Finanzierung der 
terroriſtiſchen Beſtrebungen in Polen tätigen Anteil genom⸗ 
men. Sollte feſtgeſtellt werden, daß es ſich hier um eine noch 
fortbeſtehende Handlungsweiſe der litautiſchen Regierung 
handele, dann müßte Polen Litanen als ein für den Frieden 

  

gefährliches Element betrachten. ů 

Die öffentliche Meinung Polens ſei ferner ſeit längerer 
Zeit: bennrubigt burch die-Bebandlung der Polen in der 
ichecholloywakei, und die polniſche Reaierung werde 
immer mit diefer Meinung rechnen. Geſtüätzt auf heſtehende 
Verträge, welche Polen berechtigen, in dieſer Sache das Wort 
zu ergreifen, habe die polniſche Regierung mit Prag einen 
Gedankenaustauſch durchgefübrt, in dem die Ueberzeugung   

zum Ausdruck kam, daß über die Atmoſphäre zwiſchen den 
beiden Ländern in erſter Reihe die Behandlung der Polen 
in der Fſchechoſlowakei entſcheiben werde. Diplomatiſche 
Kunſtgriffe würden hier nicht helfen, nur der aute Wille der 
Prager Regierung werde von Polen gebührend eingeſchätzt 
werden Und zur Schaffung einer beſſeren nachbarlichen Atmo⸗ 
iphäre beitragen. 

Miniſter Beck erklärte zum Schluß ſeine Bereitſchaft, über 
die von ihm behandelten Fragen mit den Außſchußmitgliedern 
eine Ausſprache zu führen. Doch liegen über die Durchführun6z 
dieſer Ausſprache noch keine Mitteilungen vor. An ſich haben 
die Darlegungen in dem Rahmen gelegen, der von den außen⸗ 
politiſchen Erklärungen Miniſter Becks bekannt iſt, und ſie 
waren, wie zu erwarten war. frei von Ueberraſchungen. Als 
bedeutungsvoll ſind vor allem ſeine Ausführungen über die 
poſitive Haltung Polens zum Völkerbund zu werten. 

Polniſch⸗engliſche Ausſprache über Genf 
Botſchafter Raczyuſti bei Miniſter Eden 

Wie aus London gemeldet wird, hat der dortige volniſche 
Byotſchafter, Raczynſki, eine zängere Unterredung. mit dein 
zencelichen Außenminiſter Eden gehabt. Gegenſtand der Un⸗ 
terredung waren, laut Meldung der Porniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur, die beide Regierungen intereſſierenden —alſo wohl 
auch die Danziger —Fragen, die auf der Tagesordnung der 
am Montag beginnenden Ratstagung ſtehen. 

Englands Haltueng int Geuf 
Oelſperre wird wohrſcheinlich vertagt — Keine Entſcheidungen 

Das Ergebnis der lommenden Geufer Diskuſſion über ven 
italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflilt wird weſentlich beeinflußtt, 

wenn nicht fogar entſchieben von der Stellungnahme Englands. 
Die Weiſungen, die nach dem geſtrigen Kabinetisbeſchluß dem 
engliſchen Außenminiſter auf den Weg nach Genf mitgegeben 

werden, ſind nicht geeignet, Entſcheidungen auf der Ratstagung 
herbeizuführen. Das Ergebnis der Kabinettsſitzung muf viel⸗ 
mehr dahin ausgelegt werden, daß auch Englauid zur Zeit auf 

eine ſofortige Belſperre nicht dringen wird. Die Mächte in 
Genf ſollen ſelbſt entſcheiden. 

Ofienbar will man Zeit gewinnen, beſonders du die mili⸗ 

tuͤriſche in Abeſſinien leine entſcheidenden VBeränderungen 
arefweiß. Man will die große, Kegenzeit abwarten; ſo gewinnt 
man nicht nur Zeit, diplomatiſche Beſprechtengen zu fördern, 
Pismehr nuch, um die Aufcüiſtung weiter zu betreiben. Und 

das ſcheint das eigeniliche Ergebnis der geſtrigen Kabinetts⸗ 
fitzung zu ſein: England will feine Militärmacht ſo, verſtärken, 
daß ſie den außenpolitiſchen Erforderniffen gewachſen iſt. In 
dieſfem Zuſammenhang verdienen auch die Ausführungen des 
engliſchen Sprechers auf der Flottentonferens, die jetzt ohne 
Japan verhandeln und. beſchließken wird, ſtärtte Beachtung. 

Das weitere Abwarten hat noch einen weiteren Borteil: in 

Frankreich werden inzwiſchen die Wahlen dir Eniſcheidung 
über Frantreichs zukunftige Innen⸗, und Außenpolitik bringer. 
Erſi wenn nicht mehr die Gelahr beſteht, daß, plötzliche Ber⸗ 

ünderungen in Frankreich vie Wicſaneucinſen Eupland-⸗Franl⸗ 

vb ſte auch, menſchl 
geun O uuf Leiben Sellen gefuhet wird. So ſcheint alles 
hHingudeuten, daß weiter ertvsgen, weiter und weiter 

Krieg geführt wird. 

Me Kabinetlsſäunt in Lenken 
ODas britiſche Geſamtrabinett trat am Mittwoch zur erſten 

Sitzung nach der Weihnachtspanſe zufammen. ESnilbrechend 
Umiſangreich war die Tagesorhnung., Miniſter Bald⸗ 
win berichtete über die Belprechungen, die der adenben Wehr, 

ausſchuß des Kabinetts in der maßgebenden Wei 
machtvertreter geführt hat. Im Hinblick auf die bevorſtehende 

Genfer Ratstagung. auf der Eden zum ei in ſeiner 
Eigenſchaft als Außenminiſter den Standpunkt. Englands 

hinſichtlich des weiteren Vortehens in der; abeſſiniſchen Feage 

darlegen wird, waren die Beratungen von beſonderer Be⸗ 

deutung. L 
euiung Anweiſungen für Eden 

Die Sitzung, die 1½ Stunden dauerte. beſchäſtigte lich aus 
Iolieklich mnn anßenbstlliſchen Fragen. Vor der Abreiſe des 

KAußiamini Was die Oelſperre M Pie Lüchn Wachen e Kadinett den   

Die Anweiſungen des Kabinetts an den Außenminiſter 
Eden für die Genſer Ausſprache über die Oelſperre gehen, dem 
diplomatiſchen Korreſpondenten des Evening Standard“ zu⸗ 
folge, dahin, daß Eden zunächſt die Auffaſſungen der übrigen 
Staatenvertreter feſtſtellen ſoll. Eden werde England weder 
nach der einen noch nach der anderen Richtung hin feſtlegen. 
Vor der Abgabe einer endgültigen Erklärung werde er ſich mit 
dem britiſchen Kabinett in Verbindung ſetzen. Das Kabinett 
habe in ſeiner Sitzung dieſes Verſahren gebilligt. 

Am Mittwochnachmittag ſand unter dem Vorſitz des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Baldwin eine weitere Sitzung des Verteidi⸗ 
gungsausſchuſſes der Regierung — die dritte in dieſer Woche 
— ſtatt. Im Gegenſatz zu den beiden früheren Zuſammen⸗ 
künften nahmen an dieſer Sitzung die Chejs der Marine⸗ und 

Luftſtreitträfte ſowie der ſtändige Unterſtaatsſekretär im 
Foreign Office nicht teil. 

Ungewißheit über die Haltung der Oellieferanten 

Wie in Ergänzung zur geſtrigen Kabinettsſitzung bekannt 

wird, hat ſich dieſe zum größten Teil mit der Oelſperre be⸗ 

ſchäftigt. Sie Frage, über die von den Miniſtern Aufklärung 

verlangt wurde, bezog ſich in der Haupiſache darauf, welche 
Haltung die Oel liefernden Länder angeſichts einer eiwaigen 
Helſperre einnehmen würden und was insbeſondere Venezuela 

und Mexiko in dieſer Frage tun würden. Nach einer eingehen⸗ 

den Ausſprache hierüber kam man zu der Anſicht, daß es gegen⸗ 

wärtig unmöglich ſei, feſtzuſtellen, in welchem Umfange ein⸗ 

Oelſperre angewandt werden könne und in welchem Umfange 

die ODel liefernden Länder bereit ſeien, ſich an einrer Helſperke 
zu beteiligen. Daher ſei es unmöglich. ſofort eine Entſcheidung 

Uüber die Verhängung der Oelſperre zu treffen, da niemand 

wiſſe, wie ſie ſich auswirken würde. — 
ie Reuter berichtet, handelt es ſich nicht darum, das Für 

oder Wider der Helſperre feſtzuſtellen, ſondern um die Ent⸗ 

ſcheidung über die Frage, ob dieſe Politit durchgeführt werden 

kann oder nicht. In London iſt man der Auffaſfung, daß ſich 

dvie Mitarbeit der Miigliedſtanten des Völlerbundes bei 

der Durchführung der Sühnemaßnahmen verſtürkt 

jabe. Die Sigung des Verteidigungsausſchuſſes ves Kabinetts 

910 in der Hauptiſache mit den Finanszjtagen der Wehr⸗ 

macht beſchäftigt. Reuter berichtel, daß der Vorſchlag an Boden 

ewinne, eine Rüſtungsanleihe auszuſchreiben, damit 

ie Regierung in den Stand geſet wird, den Verpflichtungen 

nachzukommen, die ſie glaubt eingehen zu. müſſen. 

Aufrültung nach außenpolitiſchen Erkorberniſſen 

: Die beiden Häuſer des engliſchen Parlaments treten am 
4. Februar wieder zufammen. Sie werden umfaſſende geſetz⸗ 

geberiſche Krbeiten zu erledigen baben, von denen ein Sel 
in der geſtrigen Kablnettstitzung behandelt wurde. Im Mit⸗ 
telpunkt wird die Frage ſtehen, die Mängel in den drei 

Hauptteilen der engliſchen Wehrmacht nach den Erforder⸗ 
nillen der engliſchen Außenvolitik zu beſeitigen. Gerade 

öleſer Frage bat der Verteidigungsausſchuß des Kabinetts 

le in ſeinen beiden letzten Sitzungen beſondere Aufmerkſamkeit 

aeſchenkt. „*



DWas wurbe zwiſchen den Generalſtäben vereinbartꝰ 

Wie Preß Afloctation berichtet, ſei in Whitehall geſtern 
ausdrücklich betont worden, baß die Beſprechungen zwiſchen 
den militäriſchen Stäben Frankreichs und Englands ſich 
ausſchließlich auf die Einhaltung der Verpflichtungen gemäß 
der Völkerbundsſatzung bezogen hätten. Die Satzung fehe 
vor, daß die Mitgliebſtaaten ſich gegenſeitig unterſtützen on⸗ 
ten, um jeder beſonberen Maßmnahme entgegenzuwirken, 
die ein die Satzung brechender Staat gegen eines der Völker⸗ 
bundsmitglieder im Anſchluß an die Anwendung von 
Sühnemaßnahmen treffe. Frankreich, ſo werde beſtimmt er⸗ 
klärt, habe keinerlei Fragen aufgeworfen bie ſich auf Maß⸗ 
nahmen zum Schutz ſeiner Oſigrenze beziehen. Die Beſpre⸗ 
chungen befaßten ſich lediglich mit dem angenommenen Fall 
eines italieniſchen Angriffs auf britiſche Streitkräfte, und 
in dieſer Frane habe die britiſche Renierung klare und be⸗ 
irtedigende Unterſtützungsverſicherungen von den Franzoſen 
erhalten. 

Beſprechmnaen Lavals 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident und Außenminiſter 

Laval hat im Laufe des Mittwochs mit dem Präſidenten des 
Achtzehneraus ſchuſſes, dem italieniſchen und dem ſowietrufft⸗ 
ſchen Botſchafter in Paris ſowie dem jugoflawiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris fängere Beiprechungen gebabt, die in erſter 
Linie der bevorſtehenden Sitzung des Bölkerbundsrates am 
70. Januar in Genf gewidmet waren. Beſonders die Be⸗ 
ſprechung mit dem italieniſchen Botichafter hat die Aufmerk⸗ 
jamkeit auf ſich gezogen, da ſie faſt eine Siunde dauerte. 
Ueber den Inbalt iſt bisber jedoch nichts Näberes bekannt 
geworben. Man bat aber doch in unterrichteten franzöſiſchen 
Kreiſen den Eindruck daß ſie keine Aenderungin der 
politiſchen Lage gebracht habe. wie ſie ſich ſeit einigen 
Tagen darſtelle. Auch die Beſprechung Lavals mit dem iow⸗ 
jetrufſlichen Botſchafter galt dem italieniſch⸗abeſſintichen 
Streitfall. Es beſtebt jedoch auch die Möglichkeit. daß ſie 
ſich auf die Beſchwerde Sowletrußlands in Genf über den 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zu Sowijetrußland 
durch Uruguan bezogen hat. Weiter git es als burchaus 
möglich, daß die Ratifizierung des franzöfſch⸗ſowjetruffi⸗ 
ſchen Paktes erörtert worden iſt. 

Laval wird wahricheinlich Sonnabend abend nach Genf 
abreiſen, um am Montag, dem . Januar, an der Sibung 
des Völkerbundsrates teilzunehmen. 

Sasconcellas beim franzöfiſchen Winiſterpräfidenten 
Der portugießſche Vertreter beim Bölkerönnd und Vor⸗ 

ſitzende des Achtzebnerausſchuſſes (Sübnemaßnahmen). Bas- 
concellos, hatte am Mittwoch cine längert Unterrebung mit 
dem franzöſiſchen Miniſterpräfidenten über den Stand des 
italteniſch⸗abeſſiniſchen Krieges und die Haltung des Bölker⸗ 
bundes. In ant unterrichteten Kreiſen erklärt man dazu. 
daß vorläufig keine Rede von der iofortigen Einberufung 
des Achtzehnerausſchnfes und einer etwaigen Erwagnna ver⸗ 
ſcßürfter Sübnemaßnabmen ſei. Erſt am Al Jannar werde 
man ülber die d3 u it ober Unzweckmißafcit einer 
Einberufung des Kcchtzehneransſchußtes oder des Drrizchner⸗ 
ausſchuffes, der ſich bekanntlich um die friebliche Beilegung 
des Streitfalles bemühen ſoll. Beichluß faſſen. 

Un bir Uxtrrirsmmeshemmiffien 
Angrblich ſell Därrraurt die Iuitiative ergrrifen 

Sie Echo de Baris- melbet, fall die väniiche Kegierung Me Juidztee Aüeruemmer, hahen⸗ in Senj Die. Basl einer 

Abrede, ürgendeinra Vorjchlas 
grmacht vber eine Extlärnng abgegeben zu baben, dos öir 
internationalen Auir⸗-Krrnz-Abirilungen ans Abrißnien zn⸗ 
gäckgrzogen meuhen qolirn, 513 Iialien ihre Siächerßeit grden 
Sembenanariſſe Seniübrleäntr. Er Habe berßanet Eint Er⸗ 

boit. rn Kiiehber an bas Genker Aale Krers zeßer 

Stalleniicde Sirlmnzuaheer ur Sümebtfhen onr 

  

  

Weiter Unrube in Gobiam 
Nach italieniſchen Meldungen ſollen in ber Provinz 

Godjam die Unrußen wieder zunehmen. Die aufſtändiſchen 
Truppen ſollen in der Provinz Godjam, denen ſich angeb⸗ 
lich ein Teil der Berölkerans offen 

  

antbsichtofen habe. ehr aunt 
bewaffnet ſein. Der Vage wird in italieniſchen Kreiſen die 
größte Bedeutung beigemeſſen. Wie es beißt, werbe der 
älteſte Sohn bes angeblich vergifteten Ras Hailn gegen⸗ 
wärtig in Adeis Abeba ſcharf bewacht, da man befürchte, daß 
er mit der Unterkützung von Helfersbelfern verſuchen 
werde, aus der Gefangenſchaft zu entkommen. 

Ueberlssſer kommt zurück 

Aus Aödis⸗Abeba zelxrd offiziell mitgeteilt. baß einer der 
bekannkeſten abefftniſchen Fürſten. Blata Tegauv. der zu⸗ 
ſammen mit Ras Guaſa zu den Italienern über⸗ 
gegangen iſt, in der Nähe von Makalle durch die italieni⸗ 
ſchen Linien auf abeiüniſche Seit⸗ übergegangen fei und ſich 
zurzeit in Deißte befinde. Blata Tegfav. der bei Nas Guaſa 
uns den Italienern den Berdacht erregte, daß er geaen fie 
arbeite, war verhaltet und auf einer Iniel in der Nähe des 
Rftten Maßaua interniert. Es gelang ihm jedoch 3u 
fllüchten. — 

Japon ausgeſchiedben 
Erklärungen der Mächte zu Fapans Forberungen 

Der erite Ausſchuß der Flottenkonferenz trat am Mitt⸗ 
woch nachmittag zn der angekündiaten Sikung unter dem 
Vorſitz des Erſten Lordz der engliſchen Admiralität. Lord 
Monſell. zuſammen. Auf Erſuchen der javaniſchen Aborö⸗ 
nung wurde der japaniſche Antrag auf eine gemeinſame 
obere Begrenzung der Flottenrüſtungen ernent zur Bera⸗ 
tung neſtellt. Der favaniſche Abordnungsführer General 
Naſtanv. gab eine etwa dreiviertel Stunde danernde Erklä⸗ 
rung ab, in der er durch einen Dolmetſcher u. a. ſagen Iies. 
er bedanere es, daß die Ereigniſſe zu den gegemrärtigen 
Schwierigkeiten gefühbrt hätten. Er wünſche klar feitzuſtellen, 
daß Japan nicht die Adficht babe, einen Flottenrüſtunas⸗ 
wettbewerb berbeizuführen. Japan wünſche ebenſo wie jeͤes 
andere Land. daß ein Abkommen erszieit meröt, welches zu 
etner tatſächlichen Berminderung der Flottenrüſtungen 
kübre. jeboch ſei Javan leider keine andere Bahl gelaffen 
worden als die Konferens zu verlaſſen. 

Nach der Rede Naganos wurden ödie Delegationsfüffrer 
der anderen Länder in alpheßbetiſcher Ordnung anfaefordert, 
nich zu dem japaniſchen Vorſchlag in erklären Sie lehnten 
ohne Ansnabme den iavaniichen Borfchlag ab. Hierbei er⸗ 
klärte Norman Davis ſäe Amerika, angefichts der gegen⸗ 
märtiqen Inſicherheit in der Belt ſei eine Berichtiauna der 
Stärkeverbältnifſe völlia unmbalich. Angefichts der Lage 
im Fernen Oſten. n Enrspa uub in Afrika leknten die Bers 
einiaten Staaten jebe Aerbernus ab. die ibre Sicherpeit ver⸗ 
mindern würde. Jedoch feten ſie fär eine gleichmäßige nnd 
verßältnismäßiae Bermindernng aller Floſtenftärken 

Für die enaliſche Aborbnung iprach Lord Monſell. der den 
enaliſchen Standunnft dabingesend zuſammenfaßte. gleich⸗ 
berecktiguna sur See ksune nicht ellcin in Schiffen gemeffen 
werden Die Entfernungen von ben Florfenßüßpnuften und 
lanae Berbindunaswege müßken mit in Rechmuna aeſtellt 
werden. Eine Nacht mit weltmeiten Veranfmorflichfeifen 
müſte ihre Berbfubungswege ſchnisen Daber müße fie eine 
ſtärkere Scemacht Haben als eine andere Racht, die ibre ge⸗ 
ſamten Streitkrafte in der Näbe der Seimatgemwäßer zufam⸗ 
mensiehen könne. Die Ginrichtung einer armeinſamen vobe⸗ 
ren Bearenzung ſei daher nicht in Einklang au brinaen miit 
zen Verteibiaunasbebürfriſſer bes Prifiſchen Selireickes. hbas 
Verantrortlicßfeiten in ben enrorßziſchen Gemäff-en. im 
Aklantik. im Indiſchen und im Stilen Ozeen mit zn be⸗ 
rückfimßkiaen habe. Gryfbritammien ffimme mit Amerika derin 
Sberein. Daß es aumbalüd ſei, W Febannten das aleiche Stũ⸗ 
Aumgen auch gleiche Sicherbeit gemährten. Der Safhbing⸗ 
ioner Vertrag biete eine fene Garantie der Sicherheit. Die 
Annahme des ſananfichen VBorichlages würde außerdem Pe⸗ 
denten, daß jedes Sand Peressfäat mãre. ebenſfoviel Schiffe 
au banen wie fein Narar. Sleichanſtig wir groß ſeine Ver⸗ 
antmorflichfeiten ansh ſeien. 

„Aehnliche Erflärnngen aaben Sie einzelnen Bertrtier bes 
Pritiichen Weltreiches ab. Anch Die franzöfiſche und die ita⸗ 

Lehnten önrũĩ ihre Bertreter den japani- 

Ser iſche Borfeslas Er habe jeöoech Aweifel bar⸗ 
Ubex, ob er praktiich fei. Eine ähnliche Erflä⸗ 
Tuma gaben die 

  

  

Presse-Splegel 
Weas wird in Amerihe? ů 

Zu der innerpolitiſchen Situation in Amerika bringt die 
„Prager Preſſe“ einen Artikel, dem wir folgendes entnehmen: 

Das, was ſich gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika abſpielt, iſt nicht ein normaler ver⸗ 
faſfungsrechtlicher, nicht einmal ein ökonomiſcher Prozeß, 
es geht um viel mehr, und binter den Akteuren, die dieſes 
Schauſpiel vor einem 100⸗Millionen⸗Volke aufführen, ſtehen 
Höbere Gewalten, ſteht die Umſormung eines Landes, das 
150 Jahre eines unerhörten kolonialen Aufſchwunges hin⸗ 
ter ſich hat. Was iſt geſchehen? Für den Europäer ein wenig 
unverſtändliche Dinge. Der Oberſte Gerichtshof des Landes, 
der ans 12 Richtern beſteht. hat mit ſechs gegen örei Stim⸗ 
men, bei drei Abſentierungen, zwei beſtrittene Geſese, die 
vnom Kongreß erlaſſen worden waren, ben „Aaricultural 
Adjuſtment Act“. kurz „A A.A.“ genannt, und deſſen Ergän⸗ 
zung, den „Agricultural Adiuſtment Amendement Act“, als 
ungeſetzlich erklärt und dieſe beiden Geſetze annulliert. Da⸗ 
mit iſt dem New Deal, der gigantiſchen Umban⸗ und Re⸗ 
formbewegung Rooſevelts, ein weiterer tödlicher Schlag 
verſetzt, weil damit die wichtigſte nationale Produktion an 
der Wurzel getroffen wird. Die Kriſe iſt bekanntlich in den 
Vereinigten Staaten noch mehr als anderswo vom Zuſam⸗ 
menbruche der Landwirtſchaft ausgegangen, die nicht mehr 
kauſen, geſchweige denn die Zinſen der Hypothekarſchulden 
bezahlen konnte. Der Zuſammenbruch des ganzen Banken⸗ 
joſtems war die Folge und Rooſevelt war nur konſequent, 
als er daran ging, das Uebel an der Wurzel zu erfafen, 
und zunächſt einmal wieder die Landwirtſchaft rentabel zu. 
machen. Er tat dies einerſeits durch die Abwertung des 
Dollars, aber dieſe hätte bei weitem nicht genügt. Es mußte 
eine Zurückdämmung im Anbau eintreten., und zwar in 
ſolcher Weiſe, daß der Ertraa der Landwirtſchaft dadurch 
nicht gemindert werde. Die Koſten trugen verſchiedene In⸗ 
dnſtriezweige, beſonders ſolche. die Aararprodukte verarbei⸗ 
ten, nach einem Schlüſſel. Landwirtſchaft und Induſtrie be⸗ 
janden ſich wohl dabei. In manchen Belangen bedenkete die 
Rooſeveltſche Politit eine Geſundung des Weltmarktes. 

Nun iſt dieſes ganze Werk, das durch zwei Jabre ſo 
krefflich gearbeitet hatte, geſtürzt und annulliert. Für den 
nninjormierten Europäer bemerken wir bier, daß der Su⸗ 
preme Court nicht vielleicht ein materielles Urieil gefällt 
HBat. ſopndern ein rein formales Urteil: es wird einfach die 
Berfafnnasmäkiakeit ber vom Konares angenommenen Ge⸗ 
ſetze beitriiten und werden dieſe Geſetze annulliert. 

Was wird nun geſchehen? Die Verwaltung Rooſevelts 
hat noch den Ausweg. die bishßeriaen Maßnahmen durch die 
einzelnen Staaten annehmen und durchführen zu laſſen. wo⸗ 
bei die ſöberale Regieruna die Koſten decken würde. Aber 
durch das Urteil des Oberſten Gericßtes erbalten alle Unter⸗ 
nehmungen, die bisfer zur Subventionierung der landwirt⸗ 
ichaſtlichen Politik der Reaieruna beitraaen mußten, das 
Recht. die eingezahlten Beträne zurückzuverlangen. Und ösies 
ñnd nicht weniger als 12 Milliarden Dollar. Ferner falen 
eben. wenn die Reaieruna die Subventionspolitik mit Silre 
der Staaten fortfeken wollte. Sh⁵ Millionen Daflar aus, die 
dann das mit 3 Milliarden Dollar erreichte Pasſnum des 
Andgets in dieſem Jahre erßöhen würden. Aber das 
ichlimmſte üft. daß eine ganze Reihe anderer Gefeße, die dem 
Oberſten Gerichte vorliegen, ebenfalls annulliert werden 
kann, Geſetße, die nicht nur Produktionsregelungen dar⸗ 
fellen. ſondern ſoziale Geſetze. die in Eurova länait beſtehen 
und zn denen Rovſenelt greift, um die ſosiale Geſ⸗aebung 
auf den Standard Europas zu bringen. Alio ein General⸗ 
anariff auf die geſamte Roofeveltſche Wirtſchafts⸗ uns So⸗ 
Zialpolitik. 

Starke Reniernung oder ſtarkes Recht 
Im .Kurier Poznanſti“ ſchreibt Roman Nubarſti: „Welches 

Syſtem iſt beſler: eine ſtarte Realerung oder ein ftarkes Recht? 
Was fährt eßer zur Macht von Nation und Staat? Vor allem 
baut man keinen mächtinen Staat. wenn man zu einer jeweili⸗ 
gen Ipentifikation von Staat und Regierung gelangt. Unter 
den Deutiaen Bebinaungen der Ziviliſation und Wirtſchaft iſt 
die wichtigſte Grundlage für die Entwicklung die Beſtändigkeit 
der rechtlichen Inſtitutienen. in denen das Leken der Nation 
eingeſchloſſen iſt. Die Drobung fortgeſetzter Veränderungen 
durch Organe, die der Kontrolle nicht unterliegen, darf nicht 
über ihm wie ein Damollesſchwert bängen. Das polniſche Volk 
Faun ſeine Berfaſſung nicht auf die Nachahmung der totalitären 
— ſtützen, wenn es eine auf Recht gegründete Ruhe haben 

    

Hitler⸗Beſuch in Lippe 
„Die Zuknuft wird feine Koſen ſtreunen⸗ 

eichskanzler Sitler nahm an den Erinnerungsfeiern an⸗ 
ULäßlich des Saßflampies 1933 in Lippe teil. Dabei hielt er 
auich eine kurze Anſprache, in der er u. a. ſagte: „Die kommende 
Geſchichtsſchreibung wird. wenn ſie den ganzen Gehalt dieſer 
kErei Jahre (1838., 1934. 1935. D. Red.) erjaſſen will, mehr 
AKEteer Penstigen, als in manchen Zeiten vielleicht 10, vielleicht 
20. 50 ober gar 100 Jahre beanſpruchen konnen... Sie alle 
wiſſen es, daß die Zukunft uns keine Koſen 
Erenen wirdb., jondern daß alles hart erkämpft werden muß 
und Opier koßfen muß, was wir brauchen und haben müſfen. 
: Ss inte nicht, ob der eine oder andere Bürger 
dieſes oder jenes nicht habe. Hitler kam natürlich auch auf 
Die früheren Parteien mit den bereits bekannten Argumenten 
zu ſhrechen kud ertähnte bas Thema „Preffefreiheit“, indem 
er bie 2 Dibiüün ber Siner Intereffentenpreßßfe von einſt“ der 
eifernen Diiziplin der Preſſe von heute gegenüberſtellte. 

Seltpolitiich betente Hitler wieder ſeinen trotz ber Auf⸗ ASSS ir E 
nrif uns niemand angreifen Lonne ein, 

Am meiſten wird jedock die Stelle Beachtung finden, daß 
ms „die Zuluuft leimne Roſen ſtreuen wird. 

  

ereente Säskamterraähämes in Gelanb. Die Niederlän⸗ 
Siiche Bank hel ar Mittwoch ihren Diskontſatz ernent von gamemies Berdent berabgefetzi. Daimit iß ber Pollandiſche Diekontfaß im LKanfe des lebten Sierteliahres durch fünf⸗ menlige Hernbfenng auf die Hälſte des Standes vom Or⸗ kErber 1415 Serringert morben. Die Serie der Diskontberab⸗ 

erfolaien Eeimeronenfigen Ertabung eptember Warbe eingeleitet Durch den Abban des Diskanis von 6 auf 
5Vrysent æm iꝗ Sffober v. J. Am Zl. Oflober folgte eine 

Z.Seesembeg natenels am . Srptent anf r Men! and amt am 12 rpzent nnsS am 
Kerember abermals am ½2 Prozent anf 222 Prozent. 
Diskontersßiaung zeigt, daß dem Gulden keine Ge⸗ 

Lunmer iu Keiche Der Reichs⸗ Preußi aintder ſar Süfenchet Etedag Bas Vellabiiung haftn 
rerbmer. daß am 30 Janmat, den Tage, an dem Adolf Hitler 

—' —. 
E Alen Schnlen Sriern zu veranflallen. ö 
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Ein Frahebogen der NSAP. 
Was die Danziger Arbeiter im Reich beantworten müſſen — Neue Umſiedlungs⸗Aktion 

Da die Arbeitsloſenunterſtützung eine beirächtliche Be⸗ 
laſtung für die Staatsfinanzen mit ſich bringt, ſucht man die 
hierfür notwendigen Ausgaben möglichſt klein zu halten. Zwar 
iſt die Steigerung der Arbeitsloſigkeit in letzter Zeit zu 
einem Teil ſaiſonmäßig bedingt, man ſcheint ſich aber vei 
den in Frage kommenden Behörden keine großen Hoffnungen 
darauf zu machen, daß in Zukunft ſich die Arbeitsmöglichkeiten 
und Bedingungen in Danzig grundſätzlich ändern werden und 
eine wirkliche Wendung zum Beſſeren eintreten wird. Sonſt 
wäre es wohl kaum verſtändlich, daß man anſcheinend eine 
neue Entlaſtung des Arbeitsmarktes 

durch vermehrten Fortzug von Arbeitsloſen zu erreichen 
ſucht, die Danzig minteſten auf drei Jahre den Rücken 

lehren ſollen. 

Es befinden ſich bekanntlich ja ſchon eine ganze Anzahl Dan⸗ 
ziger Arbeiter in Deutſchland, trotzdem ſcheint dieſe Aktion 
noch nicht den gewünſchten Erfolg gebracht zu haben. 

Aus dieſem Grunde hat man jetzt mit der Ausführung 
neuer Pläne begonnen. Man verſucht, die Arbeitsloſen 
zuſammen mit ihren Familien zur Ueberſiedlung 
nach Deutſchland zu bewegen. Aehnlich wie bei den Ueberſied⸗ 
lungen der Beamten und Penſionäre ſtellt man Vorteile dafür 
in Ausſicht, wenn die betreffenden Perſonenkreiſe ihre Dan⸗ 
ziger Heimat verlaſſen wollen. 

Von behördlicher Seite werden jetzt nämlich neue Aufforde⸗ 
rungen an Handwerter aller Kategorien gerichiet, nach Deutſch⸗ 
land überzuſiedeln. Es werden zu dieſem Zweck große Er⸗ 
hebungen durchgeführt, Liſten der in Frage lommenden Per⸗ 
ſonen angelegt uſw. Um über die 

Bedingungen der Ueberſiedlung 

Klarheit zu ſchaffen, werden Merkblätter verteilt. Darin wer⸗ 
den den Ueberſiedelnden Umzugsbeihilfen für ſich ſelbſt 

auch für ihre Fa⸗ iR -Ausſicht geſtellt. Die Höhe 
ſer Umzugsbeihilfen nach der Entfernung des neuen 

Wohnortes von Banzig richten. Außerdem werden die für den 
Ueberſiedelnden und ſeine Familie notwendigen Eiſen⸗ 
bahnbillets gratis verſprochen. Und um dieſen Gaben⸗ 
ſchatz zu krönen, werden noch Bedarfsdeckungsſcheine 
in Höhe von 10 bis 200 Reichsmark zur An⸗ 
ſchaffung neuen Hausrats in Deutſchland 
zugefagt. Dieſe drei Beihilſen gibt es auf Antrag vom 
hieſigen Arbeitsamt. g 

Wem dieſe Generoſität des Arbeitsamtes, das doch ſonſt 
mit jedem Diannig rechnet, erſtaunlich erſcheint, der hat durch⸗ 
aus recht. Denn dieſe Freigiebigkeit hat einen ganz kleinen 
Halen. Wenn ein ſolcher Antrag nämlich geſtellt wird, dann 

  

      

muß ſich das überſiedelnde Ehepaar, alſo nicht nur der Mann, 
ſondern auch die Ehefrau, 

unierſchriftlich verpflichten, in den nächſten drei Jahren 
ihren Wohnſitz in Deutſchland zu behalten und vor dieſer 

Zeit nicht nach Danzig zurüczulehren. 

Dieſe Verpflichtung ſteht in einigem Gegenſatz zu der ge⸗ 
rade von nationalſozialiſtiſcher Seite gepredigten Idee der 
Heimatliebe. Gegen Bedarfsdeckungsſcheine, Freifahrt 
und Umzugskoſten ſoll der Arbeitsloſe veranlaßt werden, ſeine 
Heimat jahrelang zu verlaſſen. Es iſt doch aber gerade der 
nieffte Trieb des Menſchen, wenn es ihm in der Fremde 
ſchlecht geht, ſeine Heimat aufzuſuchen. Denn die Schatten⸗ 
jeite des Daſeins läßt ſich in⸗der Heimat leichter ertragen als 
draußen in der Fremde. Drei Jahre ſind im Leben des 
Menſchen aber eine lange Zeit und es iſt nicht ſchön, wenn 
drei Jahre lang die Heimat, in der für jeden „die ſtarken 
Wurzeln ſeiner Kraft“ ſind, verſchloſſen iſt. 

Denn gerade unter den heutigen Verbältniſſen muß jeder 
Danziger ſehen, daß ihm ſeine Heimat nicht verſchloſſen wird. 
Große Schwierigleiten bei der Ueberſiedlung würden ſich ge⸗ 
rade für diejenigen Danziger ergeben, die die Anſichten der 
Danziger Oppofition teilen. Man könnte zwar meinen, daß 
derjenige, der aus Danzig nach Deutſchland geht. dort nur 
ſeine Arbeit zu tun hat und ſich um Politik nicht zu kümmern 
braucht. Aber anſcheinend iſt vdas doch nicht ſo. Denn für die 
NSDAP. in Deutſchland beſitzen nicht nur die perſönlichen 
Lebensverhaliniſſe des nach Deutſchland Ueberſiedelnden 
Intereſſe, ſondern auch ſeine ganze politiſche Einſtellung. 

Dieſe Tatſache geht aus einem 

Fragebogen der Auslandsorganiſation der NSDP., 

Kückwandereramt, hervor. Dieſer Fragebogen ſucht 
den nach Deutſchland überfiedelnden Dan⸗ 
ziger ſozuſagen bis in die letzte Gewiſſens⸗ 
falte zu erforſchen. Er umfaßt 39 Fragen, die zum 
großen Seil noch in Unterfragen geteilt ſind. Daß der Frage⸗ 
begen ſich für die gewöhnlichen Perſonalien wie Rame, Ge⸗ 
burtstag, Geburtsort, Beruf, Familienſtand, früherer und 
jetziger Wohnort, intereſſiert, das iſt nicht das Auffällige. Viel 
aufſchlußreicher iſt ſchon die Frage danach. ob der Ueber⸗ 
ſiedelnde und ſeine Ehefrau auch Arier ſind. Auch die Er⸗ 
kundungen über die Kriegsteilnahme ſind wpiſch für die Be⸗ 
wertungsgrundſätze der KSDAP. Indiskreter iſt aber ſchon 
die Frage, ob der Ueberſiedelnde von irgendeinem Staate 
ausgewieſen worden iſt und aus welchem Gründe eine 
ü Ausweifung erfolgt iſt. Weshalb man ſich nach den 
im Auslande lebenden Familienmitgliedern 
erkundigt, iſt leicht begreiflich. Beſonders wichtig werden 
die Fragen dann von Nummer 31 ab. Dieſen Teil des Frage⸗ 
bogens geben wir wörtlich wieder. 

31. Politiſche Bergangenheit bis zur Auswanderung⸗ 
2. Politiſche Betätigung im Ansland: — 
33. Waren Sie oder ſind Sie jetzt noch Nitäglied 

eines Gehei mbundes oder einer Loge? 

Suuse Siedin ber Zuss: Heulſche en Pereererttvie gh i 34. zn im 
Auslaud Tnessfeiablich geszen Deütſchland peiätigen? 

35. Aume und Wohnort bexſeiben: 
356. Gehören Sie einer Organiſation der NSDA. an? 
37. Eintrittsdatum: Ort des Eintritts: Mitgl.⸗Nr.: 

28 Jetzige Ortagruppe: 
29. Auskünfte Eönnen erteilt werden über 

a) meine berufliche Tatigteit im In⸗ und Auslande: 
b) meinen politiſchen Serdegang: 
c) berſönliche Referenzen im Inland: 

1. Name, Beruf, Wohnort, Straße: 
2. dasſelbe. 
3. dasſelbe. 

Wer da glauben ſollte, daß er nur die Frage zu beauuwor⸗ 
ten braucht, die er für gut findet. der irrt. Denn der Frage- 
bogen enthalt den unterſtrichenen Hinweis: 

„Jede Frage muß benntwortet werden“ 

Da man für die wahrseitsgemäße Deanttosctung ber vor⸗   

ſtatt verſichert werden, daß die Fragen nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen beantwortet worden ſind. Es iſt ja das 
Weſen einer eidesſtattlichen Verſicherung, daß derjenige, der 
etwas Falſches verſichert, beſtraft wird. 

Der Verpflichtung zur Ausfüllung des Fragebogens kann 
man ſich in Deutſchland nicht entziehen, wenn man ſeine 
Stellung nicht aufs Spiel ſetzen will. Uns liegt ein Schreiben 
vor, in dem die Auslandsorganiſation der NSOAP., Rück⸗ 
wandereramt, einem Danziger, der die 

Ausfüllung des Fragebogens unterlaſſen hatte, die Ent⸗ 
laſſung von ſeiner Arbeitsſtelle in Ausſicht ſtellt, 

wenn er nicht ſofort die Ausfüllung nachholt und den Frage⸗ 
bogen ſamt Paßbildern, Lebenslauf und Zeug⸗ 
nisabſchriften der Ose i einreicht. Denn 
dieſer Fragebogen dient als Grundlage für die Ausſtellung 
eines Rückwandererausweiſes, der notwendig 
iſt, wenn ein Danziger Ueberſiedelnder oder 
ein deutſcher Rückwanderer in Deutſchland 
beſchäftigt bleiben wi“l. ů 

Ueber den Fragebogen ſelbſt, beſonders über ſeinen poli⸗ 
tiſchen Teil, enthalten wir uns jeden Kommentars. Dem auf⸗ 
merkſamen Leſer ſagt er mehr als genug. Dafür wollen wir 
lieber etwas zu der Umſiedlungsaktion ſelbſt ſagen. 

Dieſe Maßnahme kann nicht als eine Löſung der Danziger 
Schwierigkeiten angeſehn werden. Abgeſehen von den menfe 
lichen Gründen, die dagegen ſprechen, zeigen auch die einfach⸗ 
ſten wirtſchaftspolitiſchen Grundſätze, daß dadurch keine Beſſe⸗ 
rung herbeigeſührt wird. Denn wenn immer weitere Kreiſe   der Danziger Arbeiterſchaft Danzig verlaſſen, dann fehlt der 
hieſigen Induſtie nicht nur der Stamm geſchulter Facharbeiter, 

ſondern die Umſchichtungen und Verſchiebungen in der Dan⸗ 
ziger Binnenwirtſchaft (Leerſtehen von Wohnungen uſw.) 
Dieben alle Kreiſe in Mitleidenſchaft. Der Wahlſpruch einer 

ie wirklichen Intereſſen Danzigs berückſichtigenden Wirt⸗ 
ſchaftspolitit kann daher nur ſein: 

Für alle Danziger in Danzig Arbeit und Brot! 

550 Golddollar ergaunert 
Geſtern, gegen 12 Uhr, erbot ſich der ſtaatenloſe Kaufmann 

Fliedmann. welcher ſeit Jahren in Danzig wohnhaft iſt, 
ſeinem Friſeur, dem volniſchen Staatsangehörigen G., 
550 Golddollar in Sloty umzuwechſelr. Fliedmann ging 
mit G. zu einem Glaſermeiſter in der Tiſchlergaſſe, der an⸗ 
geblich die Golddollar in Zloty umwechſoln würde. Während 
Fliedmann, die 550 Golddollar in der Taſche, den Glaſer⸗ 
meiſter in ſeinem Geſchäft aufſuchte, gab er dem Friſeur 
den Rat, vor der Tür des Geſchäfts auf ihn zu warten. 

Fliedmann, der wohl gewußt haben muß, daß der Glaſer⸗ 
meiſter ſein Grundſtück verkauſen wollke, erklärte dem 
Meiſter, daß er einen Käufer ſür das Grundſtück habe; er 
möge ihm doch das Grundſtück zeigen. Fliedmann ließ ſich 
auch in den Keller führen und 

intereſſierte ſich dort bauntſächlich für einen Keller⸗ 
ausgang, der zur anderen Straße führt. 

Durch dieſen Kellcrausgang verſchwand dann Fliedmann, 
um ſich angeblich das Grundſtück von hinten anzuſehen. 

Nachdem der Glaſermeiſter im Keller und der Friſeur⸗ 
meiſter auf der Straße lange genug gewartet hatten, merkten 
ſie ſchlielich, daß Fliedmann weder das Grundſtück kaufen, 
noch die Golddolltar wechſeln wollte. 

Ein mitgebrachter Koffer des Fliedmann, den er bei dem 
Glafermeiſter zurückließ, enthielt, wie immer in ſolchen 
Pällen, Luft. Wie die Feſtſtellungen bis jetzt ergeben haben, 
ſoll Fliedmann mit einem eſtländiſchen Paß die Marien⸗ 
burger Grenze paſſiert haben. Die 550 Golddollar hat er 
mitgenommen. 

Wergericht beſtätigt Aufhebung der Goldklauſel 
Sie ſei keine verfaſſungswidrige Enteignung — Verſtoße auch nicht gegen die 

Gleichheit vor dem Geſetz 

Am Mittwoch, dem 8. Januar, war das Plenum des 
Obergerichts unter dem Vorſitz des Gerichtspräſidenten 
v.on Hagens zuſammengetreten, um darüber zu beraten, 
ob die Verordnung des Senats vom 3. Mai 1935, durch die 
die Goldklauſel für beſtimmte Geldgeſchäfte aufgehoben 
wurde, gegen die Verfaſſung verſtößt. Wir haben über den 
Beginn dieſes intereſſanten Rechtsſtreites bereits berichtet. 
Es handelt ſich bei dieſem Prozeß um einen Anfechtungs⸗ 
klage, die vor etwa zwei Monaten der Beſitzer Artur Marx 
aus Steegen angeſtrengt bat. Dieſer beſitzt in Jungfer ein 
Grundſtück. Zwei Gypotheken ſteben auf dem Beſitz. Beide 
Hypotheken lauten auf Reichsmark. Hypothekengläubiger 
ſind ein Rentner in Elbinga und die Sentral⸗Bodenkredit⸗ 
geſellſchaft in Berlin, Als am 2. Mai in Danzia die Ab⸗ 
wertung und die Aufhebung der Goldktauſei verordnet“ 
wurde, beantragte der Beſtzer Marx die Umſchreibung ſeiner 
Hypothekenſchulden von Reichsmark auf Gulden. Das Amts⸗ 
gericht war zu dieſer Umſchreibuna bereit, wollte aber erſt 
die Genehmigung der beiden Hypothekengläubiger haben. 
Damit war der Beſitzer Marx nicht zufrieden, denn in der 
Berordnung vom 3. Mai 1935 wird ausdrücklich geſagt, daß 
die Goldklauſel auch für Darlehens⸗ und Hypothekenſchulden 
gilt. Der B⸗itzer ließ darum durch ſeinen Rechtsanwalt, 
Markfeld (Tiegenhof), Beſchwerde beim Landgericht einlegen. 
Die Fünfte Zivilkammer hat bereits in dieſer Sache ent⸗ 
ſchieden und gefagt, daß die Umwandlung einer Hypotheken⸗ 
jchuld, die in ausländiſcher Währung angelegt war, in 
Guldenwährung, und zwar zu dem Umrechnungskurs, wie 
er vor der Abwertung beſtand, eine entſchädigungspflichtige 
Enteignung im Sinne des Ariikels 110 der Danziger Ver⸗ 
ſaſſung darſtelle. ů 

Dieſer Entſchei) wax als ein Zwiſchenurteil anzuſehen, 
das immer in ſolchen Fällen gefällt wird, wenn eine end⸗ 
gültige Klärung noch zu erwarten iſt. Da der General⸗ 
ſtaatsanwalt gegen das Zwiſchenurteil der Fünften Zivil⸗ 
kammer Reviſion beim Obergericht eingelegt hatte, trat am 
8. Januar das Plenum des Obergerichts äuſammen. Die 
geſeel. tündung wur für heute vormittag 9.30 Uhr an⸗ 
geletzt. 

Das Plenum des Obergerichts trat um 9.45 Uhr zu⸗ 
ſammen. Gerichtspräſident von Hagens verkündete das 
Urteil, in dem ausgeſprochen wurde, daß die Zwiſchen⸗ 
entſcheibuna des Landgerichts aufgehoben und daß di 
vrünung des Seuats vom J. Mai 1888 nicht gegen die Ver⸗ 
kaſſnna verſtößt. 

Der Gerichtspräſident begründete das Urteil wie folgt: 
Der Senat hat am 2. Mai 1985 die Verordnung über die 

Neuregelung von Verbindlichkeiten anläßlich der Herab⸗ 
ſetzung des Goldwertes des Guldens erlaſſen und dieſe durch 
die Verordnungen vom 3. Inli und 13. September 1935 er⸗ 
gänzt. In 8 1 iſt beſtimmt, daß Verbindlichkeiten in Dan⸗ 
ziger Gulden, auch wenn ſie auf Goldgulden lauten oder 
mit einer Goldſicherungsklaufel verieben ſind, in Gulden 
im herabgefetzten Golbwert getilgt werden können. In ð 2 
iſt dasſelbe ausgeſprochen für LHypotheken und die ihnen 
zu Grunde liegenden perlönlichen Forderungen, die auf aus⸗ 
ländiſche Währung oder Goldmark lauten, insbefondere die 
Hypoibeken der Bansiger Huxotßekenbank, und zwar auch 
dann, wenn dic perſönlichen forderungen mit einer Kurs⸗ 
vder Wertſicherungsklauſel verleben Und, ſowie für die Fälle, 
in denen einer Guldenbopothet eine in ausläandiſcher Wäb⸗ 
rung äablbare Schulb zu Grunde liegt. Die Umrechaung in 
Gulden hat zu erfolgen nach dem vor dem 1. Mai 1935 
geltenden Kurje. 

ralbeten e G die Auſ⸗ betrifft zwei Hypotheken deutſcher Gläubiger, die — 
wertungsbypotheken an einem Danziger Grundüüd beñtzen. 
Dieie hatten urſprünglich auf Mark gelautet und waren 
aeuf Grund des Ausgleichsgejetzes in Reichsmark umge⸗ 
ichrieben. Dieſe Hypotheken ſind alſo nach S 32 der Berorb⸗ 
mung auf Gulden umäuſtellen, wobei das Verhältnis des 
Guldens zur Reichsmark nach dem vor der Guldenum⸗ 
wertung geltenden Kurie zu berechnen iß. Gläusiger der 
einen dieſer Hypotheken ſind Privatperlonen. Gländigerin 
der zweiten iſt ein deutſches Realkreditinptitut. die Deutſche 
Zentral⸗Bodenkredit⸗Aktiengelellichaft. 

Das Landgaericht bat die Umtellnna abgelebut. 
Es erblickt in dem Verluſt, den à 2 der Bexordnung den 
Glänbigern durch die Umſellung auf Gulden im herab⸗ 

jetzten »Goldwert zufügt, eine Enteignung obne 
ntſchädigung, die nach Arkikel 11U der Ber⸗ 

  

gelegten Fragen eine Garantie haben will, muß an Eides⸗-Ifaffung unnläffia if. 
  

Das Obergericht hat zunüchſt geprüft, ob die ge⸗ 
nannten Verordnungen des Senats auf ver⸗ 
faſſungsgeſetzlichem Wege zuſtandegekom⸗ 
men ſind. Die dabei auftauchenden Fragen, die mit der 
Gültigkeit des Ermächtigungsgeietzes vom 24. Juni 1933 und 
dem Erlaß der Verordnungen im Rahmen dieſes Geſetzes 
zurſammenhängen, hat das Obergericht bejaht. 

Das Obergericht 

ſtellt ſodann ſeſt, daß die Verordnung in ihrer allgemein 
gehaltenen Faſſung ſich auf die Hypotheken deutſcher 
Aufwertungsgläubiger mitbezieht. Der Senat 
habe den Willen gehabt, Rückſichten auf die beſonderen Ver⸗ 
hältniſte der Aufwertungsgläubiger mit deutſcher Staats⸗ 
angehörigkeit nicht zu nehmen, namentlich auch nicht darauf, 
daß die Deulſche Zentral⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft ſich 
vertragalich den Erfüllungsort Berlin und damit die An⸗ 
wendung deutſchen Rechts ausbedungen hatte. An dieſen 
Willen, der in der Verordnung klaren Ausdruck gefunden 
hbabe, ſind die Danziger Gerichte gebunden. — 
5„ Obergericht trifft ſodann die rechtliche Feſtſtellung, 

a 

eine Enteignung im Sinne der Verfaſſung nicht vorliege. 

Es ſtellt ſich mit dem Landgericht auf den Boden der 
Einzelaktstheyrie, von der auch die Rechtſprechung 
des Reichsgerichts beherrſcht wird. Danach lieht eine Ent⸗ 
eignung nur vor. wenn der geietzliche Eingriff ſich richtet 
gegen einzelne von der geſetzlichen Norm betroffene 
Perſonen, Sachen, Nechte oder Rechtsverhältniſſe oder einen 
engeren Kreis von ihnen. Hier aber ſeien die betrof⸗ 
fenen Rechtsgeſchäfte nach Art und Gattungsmerkmale 
allgemein bezeichnet, denn ſämtliche Hypotheken, 
die auf ausländiſche Währung oder Goldmark lauten, ſind 
einer einheitlichen Regelung unterworfen. Es fehle ſonach 
an einem beſonderen Opfer, daß einzelnen zum Wohle der 
Allgemeinbeit zugemutet werde und das das Kennzeichen 
der Enteignung bilde. Dabei mache es keinen Unterſchied — 
und darin habe das Landgericht geirrt — ob die von dem 
Geſetz betroffenen Rechtsverhälkniſſe, wie hier, ſchon aus⸗ 
nabmslos zurzeit der Erlaſſung des Geſetzes beſtanden, 
oder ob die Regelung in erſter Reihe für erſt zukünftig ent⸗ 
ſtehende Rechtsverhältniffe gedacht war. Die Anſicht, daß die 
Beſchränkung ber Geſetzeswirkung nur auf in ber Vergan⸗ 
genheit entſtandene Rechtsverhältniſſe ein Merkmal der 
Enteignung lei, ſei auch vom Reichsgericht niemals vertre⸗ 
ten worden und durch ſeine Spruchpraxis ſogar widerlegt. 

Das Obergericht weiſt auch den Gedanken zurück, daß 
etwa durch die Miteinbeziebung der deutſchen Aufwerkungs⸗ 
gläubiger der 

Grunbfatz der Gleichheit vor dem Geſetz 
(Art. 78 der Verfaſſung) verletzt ſei. Es iſt die Deutſche 
Centralbedenkredit⸗Aktiengeſellſchaft, die darauf bingewie⸗ 
ſen hat, daß in § 3 der Verordnung verſchiedene Anleihen 
des Danziger Staates, der Staͤdigemeinde Danzig, der Ha⸗ 
fenausſchuſſes, ſowie der Danziger Elektriſchen⸗Straßen⸗ 
bahn⸗Aktiengeſellſchaft und die zu ihrer Sicherheit beſtellten 
dinglichen Rechte von der Umſtellung ausgenommen worden 
üind. Sie beanſprucht für ihre Hypotbeken die gleiche Be⸗ 
bhandlung mit dieſen. Das Obergericht öieht in 
Zweifel, ob nach der Verfaſſung überhaupt 
Ausländber Anſpruch auf„Gleichbeit vor dem 
Geſetz“ baben, ſtellt aber auf alle Fälle feſt. daß auch 
abgeſehen davon, öle Gleichſtellung nicht beanfprucht werden 
kaun, weil die Borausfetzung der Gleichheit des Tatbeſtan⸗ 
des feült. Außerdem ſind es wohlerwogene Gründe im In⸗ 
tereſſe des Kredits des Danziger Staates auf dem inter⸗ 
nationalen Anleihemarkt geweſen, die dazu geführt baben, 
den im Ausland begebenen Anleihen und idren dinalichen 
laſßen. Gen eine bevorzugte Behandlung zukeil werden zu 

ſſen. 
Da alſo die in g 2 der Verordnung vom 2. 5. 85 erlaſſene 

Regelung verfaſſungsrechtlich einwandfrei ſei, hat das Ober⸗ 
gericht dahin erkannt: 

Auf die Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft wird der 
Beſchluß der 5. Zivilkammer des Landoerichts in Danzig 
vom 90. Auguſt 1835 aufgeboben. 

Der § 2 der Verordnung über die Neuregelung von 
Berbinölichkeiten anläßlich der Herabſeszung des Gold⸗ 
werts des Gulden vom 2. Mai 1935 (GBl. S. 617; in Ler 
geul ug Ser Verordnung vom 3. Juli 1935 (GBl. S. 7907) 
ſteüt mit der Verfaſſung nicht in Widerhpru 

. 

 



  

Goldfchätze bei Zigennern 
Eine Raazia 

In einer Gaſtwirtſchaft bei Frankfurt am Main kam es 
vor kurzem zu einer wüſten Schlägerei zwiſchen Zigeunern, 
bei der drei Beteiligte durch Meſſerſtiche ſchwer verlett 
Wüurden. Bei der polizeilichen Unterſuchung ſand man in 
einem Wobhnwagen u. a. 1200 Golödollar. Mehreren 
Zigennern, die ſich im Beſitz von Deviſenbeträgen, die in 
Sie Hunderttaufende gehen, befunden haben ſollen, gelang es 
zunächſt zu entkommen. Die Deviſen befanden ſich unter 
Lumpen und Decken ſowie zwiichen den Doppelwänden der 
Wobnwagen. 

Inzwiſchen iſt es der Polizei gelungen, vier der Ge⸗ 
Flohenen jeitzunebmen. Sie waren jeboch nicht mehr im 
Beſitz der Depiſen. Man glaubt. daß ſie die Werte irgendwo 
verborgen oder bei Heljersbelfern untergebracht baben. 
Unter den Verhaſteten befindet ſich auch ein gewiſſer Kor⸗ 
patich, der nach den Feſtſtellungen der Polizei den Mord 
in Weſermünde im Dezember 1934 begangen batte. Kor⸗ 
Patich, der damals das Oberhaupt einer Zigeunerbande im 
Hamburger Bezirk war, hatte im Berlaufe eines Streites 
Über einen Aufenthaltstribut den Zigennerprimas einer im 
Gebirt von Weſermünde anfäfſigen Sivoe namens Wei⸗ 
ninger⸗Hoifmaun erſchlagen. Die Verwandten des Korpatich 
Hatien ſeinerzeit mit großer Lin die Mordtat verſchleiert 
und mit äußerſter Berſchlagenheit dem Mörber die Flucht 
ermöglicht. Der Vater des Mörders hatte verichiedentlich 
damit geprablt. daß ihn die Einſtellung des Rorbverfahrens 
gegen ſeinen Sohn viele Taujende geloſtet babe. Bei der 
Durthiuchunga ſeines Wohnwagens janden die Beamten zu 
ihrer großen Ueberraſchung falt vollnändige Abſchriften der 
Akten des Staatsanwalts über Zengenansſagen, Gutachten 
uimw. die von den Zigennern genvoblen worden waren. 

Der Heidelberger Frauenmärder verhaftet 
Eue muhterißſe Angelesenhelt 

DNV. meldet⸗ In Eich in Rheinbeſſen gelang es am 
Dienstag der Polisei überraſchend den Hedelberger Doppel⸗ 
mörder, der wie erinnerlich am 2 Desember vorigen Jab- 
res bei einem Kaubüberjall auf eine Billa die Gattin des 
Billenbeſitzers und das Hansmädchen ermordet haite, fep̃⸗ 
sunehmen. 

Der Mörder, der aus einem Borort von Seidelberg 
iammt, war am Moutag abend bei der Fran eines vor 
einigen Tagen verſchwundenen Gemeindrbeamten in Eich 
erſchienen und Hatte ſie angeslich i Anftrage ihres Ran⸗ 
nes um Eleibnugsntüce und Wäſche gcbeten, Die er Siefem 
Aberbringen ſollte. Srgen der vorgerückten Stnnde üäber⸗ 
nachtete er dann in dem Hanie ber Frau, der jedoch nach⸗ 
träglich Bedenken über die Periönlichkeit des Unbekannien 
Famen. Sie jetzte uich darnm am Dienstag fräß mit der Po⸗ 
Iisei in Berbindang, hie Sann auf Sernnlaffung ber Staais⸗ 
yoOfiöriftelle den Unbekaunten feſtnahm Im Verlanſe eines 
eingehenden Berbörs S:Wurpelnorör in Berbirzung nehe. 

Doppelmo— ung 
Auf die Borhbaltungen der Peasrien bin Legie ſchlicklübd 
der Wörder ein umfaſffendes Geßäudns db. Er hat ßich 
mußricheinlich jeit einigen Tagen vbbachlos in Eich anf⸗ 

len und zuffillig von der Abweſenheit des Gemeinde⸗ 
erfahren. Dieſe Gelrgenheit hat er daun sffenbar 

Beurtzt, am ſich bei Ser Frau Kleidungsftückt zu erichwin⸗ 
Deln. Das Berſchwinden des Cemeindrbeamten ürbt in 
Feinerlri Zufammenbang mit der Mordbfaf. 

Eine ſpäterr Meldung des brjagt: Der in Eißch ri 
Oppenheim Berbaftete, der eingestunb, den Heidelßerger 
Sauenbapoelmord besungen zu Fuben. wurde zur meiteren 

eühmung von Borms nacßh Karlsrube Abergejühri. 

  

Kritrent hütten, um Em ämm werterüe 5 
Deinbokunente za ranben. 
SAurde ber 

zehn Jahre unter falſchem Namen gelebt batte, zu drei 
Monaten Gefängnis. rend die Frau mit einer Haft⸗ 
ſtrafe von einem Monat davonkam. 

Meichsgerirht beftäütige eiEe TSSeD UrfEI. 
Der 6. Straffenat des Reichsgerichts bat die von dem 

Angeklagten Hans Bracher ans Groß⸗Strabaunen (Kreis 
Darkehmen) gegen das Urteil des Schwurgerichts Inſterburg 
vom 1. Oktober v. J. eingelegte Reviſion als unbegründet 
verworfen. Damit it der Angeklagte wegen gemeinſchaft⸗ 
lichen Mordes und wegen fortgeſetzter veriuchter Abtreibung 
zum Tode und zu einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis 
und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
rechtskräftig verurteilt. 

ů Bracher batte mit der ebenfalls wegen Mordes, aller⸗ 
dings unter Zubilligung milbernder Umſtände, verurteilten 
Eliſabeth Jervichkat ein Berhältnis, aus dem ein Kind 
hervorging. Dieſem Kind hatte die Jeroſchkat auf Veran⸗ 
laſſung des Angeklagten vergiftete Milch eingeflößt, ſo daß 
das Kind ſtarb. 

ů Schnerelapine begrũübt Perfomengzirg 
Sie aus Sacramento in Kalifornien gemeldet wird, 

wurde am Mittwochabend ein amerikaniſcher Perſonenzug 
bei der Einfabrt in den Bahnbof von Eder bei Truckee von 
einer gewaitigen Schneelawine begraben. Die Zahl der ver⸗ 
chütteken Perſonen iſt bisher noch nicht bekaunt. Aerzte, 
LKrankenſchweſtern und Ambnlanzabteilungen ſind nach dem 
Ort des Unfalles unierwegs. Der Lawinenſturz ereignete 
lich, als der Ung in den Babuhbof einfubr. Gewaltige Schnee⸗ 
maſſen ſtürzten von einem Berg herunter, zerſtörten einen 
Teil Her Gleile, mebrere Schuppen und begruben ſchließlich 
drei Wagen des Zuges unter ſich Die Lokomotive und der 
Tender blieben von der Lawine verichont. 

Das Hochlwaſſer aum Aühein 
Iun Neunwieb bas Hauvibeichtor gelchleſſen 

Der Nhein iſt am Milkwoch faſt in der ganzen Länge der 
Deichmaner vor der Stadi Keuwicb über die Ufer getreten. 

An mebreren Stellen bat das Baßßer bereits den Fuß der 

Hanpideichtor, ſo danß es notwendig wurde, dieſes Tor zu 
ichließen. Mächtige eiſerne Schienen und ſtarke Balken, die 
mit Sanöfäcken abgedichtet waren, wurden in das Lor ein⸗ 

Seedienſt Oſtpreußen 1956 
Tangenhern⸗ 

Saaends, S 

Szwei Ablahrien, ab Traremürde den 27. Mai, 
ab Kirl Sonnabend. Zen SU. Mai, znr Serfügnng Rehen-       
Maner erreicht. Gegen 20 Uhr gelangte das Bafier in das   

  

gelaſſen. Ein Eindringen des Waſſers in die Straßen der 
Stadt iſt dadurch unmöglich gemacht. b auch die beiden 
anderen Deichtore geſchloſſen werden mũüſſen, die etwas böher 
liegen, hängt von der weiteren Entwicklung des Hochwaſſers 
ab. Die Keller in der Nähe des Rheins ſtehen zum Teil 
ſchon ſeit Dienstag abend unter Waſſer. 

Hinrichtung Hauptmanns mieder verſchoben 
Obwobl der Gerichtshof von Rew⸗Jerſen das Gnaben⸗ 

geſuch Hauptmanns abgelehnt hat, hat der Gouverneur von 
New⸗Jerſes, Hoffman, bekanntsegeben, daß auf feinen Be⸗ 
fehl hin die Hinrichtung Hauptmanns umdreißig Tage, 
demnach auf Mitte Februar, verſchoben worden iſt, damit 
in der Zwiſchenzeit verſucht werden kann, mehr Licht in die 
rätſelhafte Angelegenheit des Lindbergb⸗Babys zu bringen. 
Im Geſetz findet ſich allerdings keine Handhabe für eine 
derartige Hinausſchiebung der Todesſtrafe; doch haben be⸗ 
reits mehrere Vorgänger Hofkmans derartige Entſcheidungen 
getroffen. ů 

Miti einer anderen Maßnahme hat Gouverneur Hoffman 
weniger Glück gehabt. Der Generalſtaatsanwalt von New⸗ 
Jerſen hat den Haftbefehl des Gouverneurs gegen Dr. Con⸗ 
don nicht gebilligt, ſo daß ihm jede legale Grundlage fehlt 
und gegen Dr. Condon nichts unternommen werden kann. 
Dieſer wird vermutlich nicht ſo bald nach Neuyvork zurück⸗ 
kehren. 

Das Fluggengumgliäüäck in Arkamfas 
Der Flugzengabſturz bei Goodwin (Arcanſas) iſt der 

größte Unglücksſall in der Geſchichte des amerikaniſchen 
Ilngverkehrs. Die Farmer, die ſich nach ſtundenlangem 
Suchen im Sumpfdickicht und Geſtrüpp bis an die Unfall⸗ 
ſtelle Heranarbeiteten, berichten, daß die Flugzeugtrümmer 
100 Meter im Umkreis verſtreut liegen; die Leichen der 
17 Inſaſſen ſeien bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Die 
Urſache des Unglücks iſt noch nicht geklärt. 

Ueber das Flugzeugunglück bei Goodwin werden jetzt 
weitere Einzelheiten bekannt. Danach erfolgte der Abſturs 
25 Minuten nach dem Start vom Fluaplatz in Memphis 
Tenneſſee), wo eine Zwiſchenlanbung ſtattgefunden hakte. 
Kurz vor dem Abſturz hatte der Bordfunker noch 1000 Me⸗ 
ter Fiugböhe der Bodenſtelle gemeldet. Die Rettungsmann⸗ 
ſchafken fanden an der Unglücksſtelle nur noch den Mokor 
und einige größere Stücke von der Kabine. Man glaubt, 
daß der Flugzeugführer die Mafine kurz vor dem Aufprall 
auf den Boden noch einmal aufrichten konnte. Es muß aber 
zu ſpät geweſen ſein, da inzwiſchen von den Gipfeln der 
Bäume die Flügel des Flugzeuges abgeriſſen worden waren. 
Die Spitzen der Bäume waren auf einer Strecke von 300 
Metern ſtark beſchäbigt. Unter den verungllickten Flug⸗ 
güſten befanden ſich vier Frauen. Da auch Kleidungsſtücke 
von Kindern an der Unfallſtelle gefunden wurden, glaubt 
man, daß auch Kinder ums Leben gekommen ſind. 
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Das Ehrengericht bei der Hunbwerksbenmer 
BVom Senat beſtellte Mitglieder 

Zum Borſitzenden des Ebrengerichts bei der Hanbwerks⸗ 
kammer iſt der Obergerichtsrat Dr. Hillger ünd an ſeinem 
Stelvertreter der Landgerichisdiektor Dr. Rumpe vom Se⸗ 
nut Keiten har en. Se 

eiter bat der Senat nachſtehende Perſonen zu ſtändi⸗ 
gen Beiſitzern bäw. Stellvertretern beim Ehrengericht der 
Sandwerkskammer beſtellt: Tiſchlerobermeiſter Walter 
Scheffler, Danzig, Dolzraum 3, Stellvertreter Schuh⸗ 
macherobermeiſter Leonbard Cegielſki, Danzig⸗ 
Sangfuhr, Heiligenbrunner Weg 8, Friſenrobermeiſter 
OAugo Beuth, Danzig, Lange Brücke 18, Stellenvertreter 
Duchdruckerobermeiſter Tbeodor Richte r, Danzig, 
Ketterbagergaſfe 14, Konditorobermeiſter Naul Rat h. 
Danzig. Sange Brücke 45. Stellvertreter Fleiſcherobermeiſter 
Willp Robrdanz, Danzig, Hohe Seigen 4. 

Kit kochend heikem Kaffee verbrüßte ſich Mittwoch, gegen 
Jaßhrr alie Irmgard Holsmann in Zoppot. 2⁴⁷ 16 

Das Kind zog in Abweſenheit der Eltern eine Kaffeekanne 
Kaffee vom Tiſch berunter. wobei der 
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Suvan ſeßt ſih in Afriha fet 
Pyolitiſcher und wirtſchaftlicher Einfluß in Abe 

Mehr Afiaten als Europäer in Afrika 
Jeoͤem Beſucher der italieniſchen Kolonie Erythräa fällt 

allentbalben die Fülle oſtaſiatiſcher Erzeugniſſe auf. Selbſt 
in den kleinſten, ſich weſtlich von Asmara bis zur Sudan⸗ 
grenze hbinziebenden Ortſchaften werden oſtaſiatiſche Waren 
feilgeboten. Dieſe Erſcheinung beſchränkt ſich nicht auf 
Erythräa, ſie trifſt vielmehr anf ganz Oſtafrika und dar⸗ 
über hinaus zu. Sie verdient umſo größere Beachtung, als 
die dadurch aufgeworfenen ſoßsial⸗ und bevölkerungspoliti⸗ 
ſchen Fragen infolge des wirtſchaftlichen und politiſchen 
Einfluffes, den Japan ſeit einiger Zeit in Afrika zu ge⸗ 
winnen verſucht, in ein beſonderes Licht gerückt werden. 
Daß auch die italieniſche Kolonialverwaltung dieſer Tat⸗ 
ſache ihre Aufmerkſamkeit ſchenkt, wird umſo begreiflicher 
als die japaniſche Durchdringung ſich in beſonderem Maße 
Abeſſinien zuwendet. 

Es dürfte wenig bekannt ſein, daß die oſtafrikaniſchen 
Gebiete, ſoweit es ſich nicht um Eingeborene handelt, haupt⸗ 
ſächlich von Oſtaſien her beſiedelt ſind, in erſter Linie Hin⸗ 
dus, dann Chineſen und ſchließlich Japaner. Folgende Zah⸗ 
len ſind aufſchlußreich: in der engliſchen Kolonie Kenva leben 
neben 17 000 Europäern 40000 Afiaten. Die entſprechenden 
Ziffern lauten für: Uganda 2000 gegen 14 000, Tanganjika 
7000 gegen 32 000, Engliſch⸗Somaliland 100 gegen 2000, 
Italieniſch⸗Somaliland 2000 gegen 30 000. Die zur Verfü⸗ 
gung ſtebende Statijitik berückſichtigt Südafrika nicht. Be⸗ 
kanntlich aber hat Ghandi ſeinen Verteidigungsfeldzug in 
Durban (Sitdafrika) begonnen, wo er ſeine Landsleute ge⸗ 
gen die die Hinduarbeiter diskriminierende füdafrikaniſche 
Gefetzgebung in Schutz nahm. Beachtung verdient ferner die 
Tatſache, daß in Südafrika immer noch gewiſſe Geſetze unter 
dem Namen „colour bar“ in Kraft ſind, durch die befonders 
die chineſiſche Einwanderung unterbunden werden ſoll. 

Dieſe ſtarke Vertretung des aſtatiſchen Elements in »ſt⸗ 
afrika wird von den intereſſierten Kolonialregierungen als 
gefährlich angeſehen, weil die Söhne des Fernen Oſtens 
auch in der Fremde engſte Fühlung mit der Heimat be⸗ 
halten und als Träger einer befonderen politiſchen Den⸗ 
kungsart eine ſolide Grundlage für die wirtſchaftliche Durch⸗ 
ichon ſes ſchaffen. Es iſt eine feitſtehende Tatſache, daß 
ſchon jetzt ö‚ 

in ganz Oſtafrika der geſamte Klein⸗ und Haufier⸗ 
handel ausſchließlich in den Händen von Afiaten 

liegt, wodurch den europäiſchen Erzeugninen ſtapker Av⸗ 
bruch getan wird. Hinzu kommt, daß die europätiſchen Er⸗ 
zeugnifſe, die ſich hinſichtlich der ganzen Aufmachung und 
der Preisgeitaltung weſentlich von den aſiatiſchen unter⸗ 
ſcheiden, kaum noch Vertreter in Oſtafrika finden. Sehr 
oft, namentlich in Kenna und Tanganjika, üben die iapani⸗ 
ſchen Händler einen Druck auf ihre Landsleute aus, was 
zwangsläufig zur Verſtimmung und zu Proieſten der 
weißen Hänôler führen muß. 

* 

Die Beſorgnis des europäiſchen Handels erklärt ſich, 
wenn man bedenkt, daß die japaniſche Ausfuhr nach Oſt⸗ 
afrika gegenwärtig um 31 Prozent gegenüber dem Jahre 
1984 geſtiegen iſt. Der belgiſche Kongo hat unter dem jap⸗ 
niſchen Wettbewerb beſonders ſtark gelitten. Im vergang 
nen Jahr ſind in der belgiſchen Preſſe viele Proteſte erſchie⸗ 
nen. Hier iſt die japaniſche Einfuhrtonnage von 200 000 To⸗ 
nen im Jahre 190 auf 1,5 Millionen Tonnen im Jahre 1934 
geſtiegen. Auch die Elfenbeinküſte und Guinea ſind von japa⸗ 
niichen Erzengniſſen überſchwemmt. Die engliſche Regieruna 
von Rhodeſia ſah ſich im vergangenen Jahr veranlaßt, 
Schutzmaßnahmen gegen den japaniſchen Wettbewerb zu 
ergreifen, und im Juli dieſes Japres bat Aegypten auf 
engliiche Vorſtellungen hin ſeinen Handelsvertrag mit Ja⸗ 
pan gekündigt. Gewin kaufen die Japaner Baumwolle von 
Aegypten, aber ſie überſchwemmen den ägyptiſchen Markt 
mit Waren, die der engliſchen Einfuhr unliebſame Kon⸗ 
kurrenz machen. —— ů 

In den letzten beiden Jahren haben die aſiatiſchen Händ⸗ 
ler ſich beionders Abeßinien zugewandt. Japan ſchenkt dem 
Reich des Reaus ſeit 1933 größte Auimerkſamkeit, d. h. ſekt 
dem Zeitpunkt, an dem der abeſſiniſche Außenminiſter in 
Tokio einen politiſchen und Handelsvertrag mit Japan ab⸗ 
ichloß. Abeßinien — ſo erklärt man auf italieniſcher Seile 
— hat ſch auf dieſe Weiſe jeder, jelbſt der wirtſchaftlichen 
Zuſammenarbeit mit den benachbarten europäiſchen Kolo⸗ 
nialmächten entziehen wollen. Der Vertrag ſei in erſter 
Linie gegen Italien aerichtet geweſen, da das italieniſch⸗ 
abefiniiche Handelsabkommen vom Auguſt 1928 infolge des 
ichlechten Willens der Abeñinier frotz aller Vorſtellungen 
Roms toter Buchſtabe geblieben ſei. Javan habe den Um⸗ 
ſtand benützt, um ſich in Abeſſinien ſeſtsuſeken. Zum Be⸗ 
weis deßen führen maßgebende italieniſche Kreife an. daß 
die japaniiche Einfuhr nach Abeffinzen über Dichibuti für 
das Jahr 1931 swar nur mit einem Wert von MOU Fran⸗ 
ken angegeben werde, daß aber 

der japaniſche Export nach Abeſſinien unter engliſcher 
Flagge 

bauptſächlich über Bomban und Aden gehe, ſo daß jede 
wirkliche Kontrolle unmöalich ſei: erit im veraangenen 
Jahre ſei in Aden eine japaniſche Handelsniederlaſſung an⸗ 
gelegt worden. — ů 

Unter Berückſichtigung dieſer Tatſachen könne man die 
Belieserung Abeßiniens durch Japan auf rund 50-Millio⸗ 
nen Frauken veranſchlagen. — 

Mit der wirtichaftlichen Durchdringung aebe die volitiſche 
Hand in Hand. Scbon zu Beginn des Jahres ſei die Rede 
von der Verebelichung einer vornehmen javaniſchen Dame 

mit einem dem Hof in Addis Abeba nabeſtebenden, ein⸗ 
flußreichen abefñiniichen Fürſten geweſen. Infolge der in 
verſchiedenen u⸗ ichen Kreiſen ausbrechenden Erregung 
ſei dieſe Ebeichließzung ins Waßger gefallen. aber Janan 
hab⸗ ſich dadurch nicht ron dem einmal eingeſchlagenen Weg 
abbringen laſſen. Die Auweſenbeit javaniſcher Perſönlichkei⸗ 
ten in Addis Abeba ſcheine öie Vermutung enropäiſcher 
Lreiie zu beſtätiaen, dan Javan große Landkon:enionen in 
Abeßfinien erworben babe, die vornehmlich der Opinm⸗ und 
Baumwollkultur dienten. Selbſt in den Kreiſen des Völker⸗ 
bundes bätten dieſe Gerüchte ihren Widerball gefunden. 

Der Vertreter der Regierung von Tokio babe damals — 
Japan gehbörte zu dꝛeier Zeit noch dem Völkerbend an — 
angeüchts der Angriiſe der internationalen Preffe gegen 
den Opiumbandel in Abrede geſtellt. daß Japan Landkon⸗ 
zefſtonen in Abeſänien für die Gewinnuna von Opium 
erworben babe. Die in Oſaka ericheinende Zeitung MNiki 
Niki“ ſihrerſeits behauntet. daß es ſich lediali⸗ um Aben⸗ 
teurer handele, die auf eigene Rechnung und Gefabr obne 
Wiſten und geaen den Willen der Reaierung vorainaen. 
Doch bätten ert kürslich franzöſiſche Blätter einwanöfrei 
nachgewiefen, daß tatjächlich 

Landkonzefßivnen an Japan 

zwecks Gewinnung von Ovium vergeben morden ſeien. 
Ueberdies laße die in Javan im Juli dieſes Jahres ent⸗ 

feßelte Kampagne geten die italieniſchen Anſprüche an 

    

  

  

  

  

   

    

       

     
Abeſſinien eindeutig exkennen, daß Japan ſich in Abeſſinien 
eine weitreichende Baſis für eine wirtſchaftliche und poli⸗ 
tiſche Durchdringung geſichert habe. Ein gewiffer Watahabi, 
dex Vertreter einer bedeutenden japaniſchen Firma in 
Addis Abeba, habe dies auch beſtätigt. 

Japan hat zunächſt Nordchina erobert, hat dann Hollän⸗ 
diſch⸗Indien mit Menſchen und Waren überſchwemmt, 
ſchließlich die Bereinigten Staaten gezwungen, den Phili 
pinen ihre Selbſtändigkeit wiederzugeben, weil Japan a f 
dieſe Juſeln ſeine Augen geworfen hatte; jetzt ſetzt es ſeinen 
Vormarſch fort, indem es die italieniſchen Ausſichten in 
Afrika durch Belieferung Abeſſiniens mit Waffen und durch 
die diplomatiſche Unterſtützung dieſes Landes zu brechen 
verſucht. Dadurch müſſen Verwickkungen entſtehen. 

MTpP. 

   

  

Sanitäter, Saritütet 
Der Regen in Abeſſinien 

Immer mehr beſchäftigt mau ſich in der Welt mit dem 
Ausgang des italieniſchen Feldzuges in Abeſſinien und 
mit dem Schickſal des dorthin gebrachten italieniſchen Heimat⸗ 
heeres. Ganz plötzlich und völlig unvermutet hat öer Regen 
eingeſetzt. Er dauert nun ſchon beinahe drei Wochen, und 
es iſt nicht abzuſehen, wann er aufhört. Trübe wie der 
Regenhimmel au der Nordfront geſtalten ſich die Ausſichten. 
Militärſachverſtändige in England kommen auf Grund ver⸗ 
ſchiedener Ueberlegungen zu dem Schluß, daß der abeſfiniſche 
Krieg in den nächſten 100 Tagen langſam aber ſicher an 
ſeinen eigenen Schwierigkeiten erſticken werde. Die erſten 
100 Tage, die jetzt ſeit Beginn des Feldzuges verfloſſen 
ſind, hätten den Italienern nicht mehr eingebracht als 70 
Meilen Weges auf der über 500 Meilen langen Strecke nach 
Addis Abeba. Dazu käme, daß der augenblickliche Stillſtand 
des Vormarſches gar nicht ſo ſehr anf die Tätigkeit der 
abeſſiniſchen, Truppen zurückzuführen ſei als auf die un⸗ 
günſtigen klimatiſchen Verhältniſfe. Die tropiſchen Regen⸗ 
güſſe in Berbindung mit den dauernden Schwierigkeiten 
nes Nachſchubs infolge der Wegeverhältniſſe ſchienen an 
ſich ſchon genügend, um dem italieniſchen Feldzug ein vor⸗ 
zeitiges Ende zu bereiten. Es ſei zu erwartien, daß die 
Abeſſinier die Stockung des italieniſchen Vormarſches dazu 
benutzen würden, nach Hauſe zurückzukehren und ſich wieder 
ausgiebig zu verproviantieéren. Die Ereigniſſe der letzten 
Woche hätten das italieniſche Hauptquartier mit Beſorgnis 
erfüllt. Dazu komme das unzeitige Einſetzen der „kleinen 
Regenzeit“, womit noch größere Schwierigkeiten unaus⸗ 
bleiblich ſeien. „Es ſind nicht mehr als drei Monate für die 
Portſetzung des Feldzuges übrig“, ſchreibt „Evening Stan⸗ 
dard“, „unter den gegenwärtigen Wetterbedingungen, und 
wenn man den bisherigen Mangel an Erſolgen berückſich⸗ 
tigt, ſcheint es unwahrſcheinlich, daß in dieſer Zeit ein wirl⸗ 
licher Erſolg erzielt werden kann. Berückſichtigt man die 
große Zahl von Menſchen, die verpflegt werden müſien, 
und den natürlichen Charakter des Landes, ſo iſt für jeden 
erfahrenen Beobachter klar, daß die Italiener nur eine 
Statiſtenrolle ſpielen können, bis ſie weniaſtens zwei gute 
Straßen angelegt haben und, ſoweit die Bodenverhältniſſe 
es erlauben, irgendeine kleine Eiſenbabn.“ 

Die erſten 100 Tage 
Die feldärztlichen Einrichtungen 

Der Sanitätsdienſt bat im Kriege eine überaus wichtige 
Aufgabe zu erfüllen, Ganze Kriege können verloren gehen, 
wenn die ſanitären Einrichtungen unvollkommen ſind oder 
nicht funktivnieren. Alle modernen Armeen widmen daher 
dem Sanitätsdienſt erhöhte Aufmerkſamkeit, auch Deutſch⸗ 
land bei ſeinen Aufrüſtungsmaßnahmen. Die Sanitätsſor⸗ 
mationen im deutſchen Heere werden ſo eingerichtet werden: 
Die moderne Infanterie⸗ oder Artilleriediviſion, die heute 
in ihrem Verbande auch Panzerabteilungen uſw. führt, bat 
einen Diviſionsarzt. Dazu ſtehen bei jedem Regiment, bei 
jedem Bataillon und jeder Abteilung je ein weiterer Arzt. 
Der Diviſionsarzt verfügt über zwei ſchwere Laſtwagen mit 
ärztlichen Geräten, die ex zur Weitergabe an die unteren 
Dienſtſtellen bereit hält. Jede einzelne Abteilung wird un⸗ 
abhänaig von der anderen gemacht und iſt voll einſatzfähig. 
Jeoͤe Divifion verfügt über eine Sanitätsformation, die aus 
einer Sanitätskompanie, einem Feldlazarett und zwei Kran⸗ 
lenkraftwagenzügen zu je 10 Fahrzeugen beſteüt. Während 
des Marſches der Diviſion, die beim Vorgehen in der Regel 
bis 30 Kilometer Länge hat, errichtet das Rote Kreuz den 
ſogenannten Krankenſammelpunkt der Diviſion, und zwar 
an einer Stelle, die von der geſamten Diviſion berührt 
wird. Von hier aus bringt die Sanitätskompanie die Kran⸗ 
ken auf Fahrzeugen nach „hinten“ bzw. befsrdert die Veicht⸗ 
kranken weiter nach vorn. damit ſie nach ihrer Wiederher⸗ 
ſtellung wieder in ihren Truppenverband eintreien können. 

Vor, während und nach dem Kampf amtiert bei jedem 
Infanteriebataillon ein Bataillonsarzt, der einen Sanitäts⸗ 
Anteroffizier des Stabes zur Hilie hat. Dazu ſtehen bei 
ieder Kompanie vier Sanitätsunberoſfiziere und außerdem 
ie vier Hiliskrankenträger. Davon gebt die Hälfte mit der 
Truppe ins Gefecht. um während einer Gejechtspauſe oder 
im Schutze der Nacht, die Verwundeten zu den Truppen⸗ 
verbandsplätzen zu bringen. 

    

   
  

  

   

  

Die Minderheiten an der Saar 
95 Prozent der Juden wandern aus 

Bei einer auf die Saarabſtimmung bezüglichen Kundgebung 
auf der Wartburg erklärte Gauleiter Bürckel, daß bis 1. März 
wohl mehr als 95 Prozent aller Juden das Saargebiet zu ver⸗ 
laſſen haben werden. Die, die noch dort bleiben, würden nach 
den bereits geltenden Geſetzen behandelt werden. Was die 
Status⸗auv-Anhänger betreffe, „Könne niemand Deutſchland 
zumuten, daß man ihnen um den Hals falle“, (Bis zum 1. Mär; 
gelten bekanntlich im Saargebiet noch Ausnahmebeſtimmungen.) 

Arbeitsloſe Schenipieler in Heriſchland 
8500 von 13 000 nach Angabe der Reichsiheaterkammer 

Nach den Angaben des dehalſchen Schen der Reichstheater⸗ 
lammer über die Lage der deuiſchen auſpieier ſollen von 
den rund 12 500 in Betracht kommenden Schauſpielern 8500 ar⸗ 

beitslos ſein. · 
  

1956 Fragen an die Geſchworenen ie Eude in Wie 
Der Staviſkyprodeß geht langſam ſeinem Ende zu. e 
lange Dauer dieſes Rieſenprozeffes hat es mit ſich gebrawt. 
das einer der Richter inzwiſchen öie Aktersgrenze erreicht 
hat und daber nicht mebr an den Sitzungen teiknebmen 
kann. Man bofft. am Donnerstag oder Freitag d' Bera⸗ 
tungen abſchließen zu können. Die Beantwortung Oer 1856 
Fragen, die an die Geſchworenen gerichtet ſind, wird jedoch 
geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Es iſßt daber kaum mit   

Donnerslag, den 16. Jannar 1938 

Der „berhängnisvolle Weg“ der Kirche 
Eine Erklärung des Reichsbruderrats 

Von den Kanzeln der Bekenntniskirche der Altpreußiſchen 
Union iſt am Sonntag eine Erklärung des Bruderrates verleſen 
worden, in der dieſer die Entſchloffenheit kundgibt, das Amt 
der Kirchenleitung nicht an die vom Staat eingeſetzten Kirchen⸗ 
ausſchüſſe abzutreten, ſondern weiterhin auszuüben. In der 
Erklärung heißt es: 

„Die evangeliſche Gemeinde iſt in den letzten Wochen in ſtei⸗ 
gendem Maße durch Preſſenachrichten über die fortſchreitende 
Befriedung in der evangeliſchen Kirche verwirrt worden. Da 
der Belenntniskirche alle anderen Wege zur wahrheitsmäßigen 
Unterrichtung der Gemeinde verſperrt ſind, iſt der Bruderrat 
der evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen Union gezwungen, 
durch die Betauntmachung im Gottesdienſt zu ertlären: Die 
Bekeuntnistirche hat ihren Auftrag von Gottes Wort; ſic hat 
die Verantwortung für die Leitung der evangeliſchen Kirche auf 
ſich nehmen müſſen, um die Verjälſchung der Lehre und die 
Zerſtörung der Ordnung der Kirche zu wehren. Der Staat hat 
Kirchenausſchüſſe eingeſetzt und ſie mit der Leitung der Kirche 
beauftragt. Der Alipreußiſche Bruderrat ſieht 

in der Einſetzung folcher Ausſchüſſe einen für die Kirche 
verhängnisvollen Weg, 

weil und ſolange ſie die Leitung der Kirche in Anſpruch neh⸗ 
men. Darum lehnt der Altpreußiſche Bruderrat die Aus ſchüſſe 
ab und übt wie bisher das Ant der Kirchenleitung aus. Er er⸗ 
innert die Bruderräte in den Provinzen, Kreiſen und Gemein⸗ 
den an die Verpflichtung, die ſie vor Gott und der Gemeinde 
übernommen haben, und weiſt ſie an, ihr Amt der Leitung in 
vollem Umfange wahrzunehmen.“ 

In mehreren überfüllten Kirchen Berlins wurde die Ver⸗ 
leſung dieſer Ertlärung von ſichtlich beeindruckten Gemeinden 
mii tein Singen von „Eine ſeſte Burg iſt unſer Gott“ beant⸗ 

ortet. 
Vorausſichtlich wird in wenigen Wochen die Reichs⸗ 

ſynodeder Velenntnistirche zuſammentreten, um die 
durch das Ausſcheiden des hannoveriſchen Biſchofs D. Marah⸗ 
rens und des Kirchenrats Breit notwendig gewordene Ergän⸗ 
zung der vorläufigen Leitung der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche zu beraten und zu den Kirchenausſchüſſen einc einheii⸗ 
liche Stellung zu nehmen. Beveutſam hierfür iſt, daß Ende ver⸗ 
gangener Woche nun auch der Bruderrat der Landeskirche von 
Württemberg ar gegen die Kirchenleitung der vom Staat 
eingeſetten A üiſſe erklärt hat. Der Bruderrat von Würt⸗ 
temberg erkennt nur die Aufgabe der Kirchenausſchüſſe, d 
Ordnung der Kirche wiederherzuſtellen, an und weiſt darauf 
bin, daß die Tätigleit der Ausſchüſſe urſprünglich auch von Mi⸗ 
niſter Kerrt ſelbſt ſo gedacht geweſen ſei. Tatfächtich aber ſeien 
ſtändig Eingriffe der Ausſchüſſe in die Kirchenleitung ſeſtzu⸗ 
ſielen. und das mache dieie infähig, die Ordnung wiederherzu⸗ 

ellen. 

Lohnkäümpfe in Eugland 
Der Verlauf der Lohnaktion der engliſchen Kohlenberg⸗ 

leute läßt noch keinen Schluß darauf zu, ob es gelingen wird, 
den für Ende Januar proklamierten Geueralſtreik in letzter 
Stunde zu vermeiden. Nachdem die Grubenbeſitzer ſich zu 
Lohnkonzeſſionen bereiterklärt haben, ſcheinen die Gewerk⸗ 
ſchaften zu beabſichtigen, dieſe günſtige Poſition halten und 
durch gewiſſe Zugeſtändniſſe bei ihren Forderungen zu ver⸗ 
hindern, daß in der überwiegend zu Gunſten der Bergarbei⸗ 
ter eingeſtellten öffentlichen Meinung Englands eine Schwen⸗ 
kung zu ihrem Nachteile eintritt. Für dieſe taktiſche Ueber⸗ 
legung ſcheint eine Rede zu ſprechen, die der Präſident 
Jones der engliſchen Bergarbeitergewerkſchaft kürzlich in 
Mexborough (Vorkſhire) gehalten hat. Es wird darin nä 
lich ausgeführt, daß die Bergarbeiter ihre Forderungen re— 
dieren würden, wenn gewiſſe Bedingungen erfüllt würden. 
Als wichtigſte dieſer Forderungen ſind die volle Anerken⸗ 
nung der Bergarbeitergewerkſchaft durch die Grubenbeſitzer 
und die Schaffung einer zentralen Verhandlungskörper⸗ 
ſchaft für die Erörterung von Lohn⸗ und anderen Fragen zu 
nennen. Weiter wird verlangt, daß die Grubenbeſitzer ihre 
Lohnangebote in den ſchlechter bezahlten Gebieten wie Süd⸗ 
wales und Durham erhöhen ſollen. Die Bergarbeiter ſeien 
zu einem Fünfiahresabkommen auf dieſer Grundlage bereit. 

Dieſe Kompromißvorſchläge dürften auch auf Vermitt⸗ 
lungsaktionen der engliſchen Regierung zurückgehen. Ebenſo 
ſcheint dabet die Ueberlegung eine Rollc gefvielt zu haben, 
daß ein Vergleich in dieſem Falle für die Arbeiterſchaft beſſer 
iſt als eine Kraftprobe. 

Im übrigen beſchräukt ſich die engliſche Lohubewegung 
durchaus nicht allein auf die Bergarbeiter. Alle Teile der 
Arbeiterſchaft wollen an den Vorteilen der engliſchen Kon⸗ 
junktur teilhaben. So erhielten in der erſten Januarwoche 
Bauarbeiter, Maurer, Maurergehilfen und Zimmerleute 
eine Zulage von 2 s die Woche. Der London Paſſenger 
Transvort Board erböhte die Löhne des Fahrperſonals ſei⸗ 
nes Ueberlanddienſtes um ebenſoviel, ſeine Garagenarbeiter 
bekamen 1s je Woche mehr. Beiden Arbeitergruppen wurde 
eine weitere Zulage derſelben Höhe für Jahresende zugeſ 
Auch Teile des Schiffahrtsperſonals erhielten höhere Bez 
Schiffsbeſatzungen und Büroſtab der Peninſular & Orient 
Line erhielten eine Zulage von 50 Prozent des vor einigen 
Jahren beſchloſſenen Kriſenabzugs. Außerdem ſchweben zabl⸗ 
reiche Lohnverhandlungen in anderen Wirtſchaftszweigen. 
So forderten Eiſenbahner, Wollweber und Maſchinenmon⸗ 
teure Lohnzulagen. Ein ſolcher Kampf um die Löhne kann 
aber nur von flarken und unabhängigen Gewerkſchaften in 
einer den wirklichen Jutereſſen der Arbeiterſchaft entſpre⸗ 
chenden Weife durchgefochten werden. 
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Wahltampf in Spanien begimmt 
Mit der Feſtjetzung der Neuwahl der Cortes iſt die ſeit dem 

Auiſtand im Ottober 1931 aujgebobene Preſſe⸗ und Verſamm⸗ 
lungsfreiheit für gan; Spanien wiederhergeſtellt. Die ſoziali⸗ 
ſtiſche Preſſe iſt bereits wieder erſchienen. Das Zentralorgan 
El Socialiſta“ lommt in weſentlich erhöhter Auflage heraus. 
Der Miniſterpräſident bat auf Anjrage erklärt, daß nicht nur 
dus Madrider Volkshaus — der Sitz der meiſten Arbeiterorga⸗ 
niſationen und Mittelpunkt der Arbeiterbewegung in der ſpa⸗ 
niſchen Haupiſtadt —, ſondern auch alle übrigen heute noch ge⸗ 
ſperrten Arbeiterheime die Erlaubnis zur Wiedereröffnung er⸗ 
halten ſollen. 

Der Führer der ſpaniſchen Sozialiſten, Largo Caballere, 
bielt in Madrid zum erſten Mate nach ſeinem Sreiſpruch eine 
öifentliche Rede. Er erklärte, er bedauere es nicht. daß er den 
ſozialiſtiſchen Idealen treu geblieben jſei. Der Redner wies auf 
die Nolwendigkeit hin, eine Verſtändigung zwiſchen den ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien und der republikaniſchen Linken für die 

ahlzeit herbeizuführen, und forderte eine allgemeine Amneſtie 
jür politiſche Geſangene. 

  

Zwei Tote, 27 Verletzte. Das gemeldete Eiſenbahnunglück 
pei Sbrivenham in England war ichwerer als ſich nach den 
erſten Berichten vermuten liek Es bat bisher zwei Todes⸗ 
opfer und 27 Verletzte geſordert. Unter den Getöteten be⸗ 
finden ſich auch der Lokomotivführer, der im Krankendaus 

1 Ler Urteilsverkündung vor Sonnabend abend zu rechnen. l an den Folgen ſchwerer Verbrenmungen Karb. 

    

   



Dièe goldenen Schlüssel 

    

1. Fortſetzung 
Immerhin eine verdammt intereſſante Sache!l Wenn er das 

Barba erzählen würde, oder Johan oder dem dicken Spiro, der 
niemals Romane las und ſich über Phils Phantaſtereien luſtig 
zu machen pflegte! Bitte, würde er ſagen, ich bin nicht an dem 
blöden Loch ſtehen geblieben, ich bin ins Haus gegangen, ein 
Stadtbaurat war noch da und ein Polizeihauptmann, und ein 

dicker Bankbeamter mit Förſterbart hat uns alles erklärt, und 

als ich dann endu, hinaufging, fand ich dieſes Dings da, das 
In kabbaliſtsſche Linien, und der Stein iſt wahnſinnig wert⸗ 
voll 

Halt, das durfte er gar nicht jagen. Der dicke Spiro, als 

Sohn eines Gerichtsbeamten, würde ihn mal ſofort auffordern, 

das Ding auf der Polizei abzugeben. und Barba? Barba 

würde kaum etwas anderes ſagen. 
Wenn man es ſich recht überlegte, war es ja auch das ein⸗ 

zige, was zu tun war. Ein Verbrechen war geſchehen, von dem 

die ganze Welt ſprach, nicht ſeſtzuftellende Verte waren geraubt 
worden, und er, Philipp Spoor, der in dem Keller abſolut 

nichts verloren hatte, er batte eiwas da gejunden und einiach 

mitgenommen, das möglicherweiſe irgendwo ſchmerzlich ver⸗ 

mißt wurde, vielleicht für die Unterſuchung enorm wichtig war! 

Gewiſſermaßen das Geſtoblene nochmals geſtohlen! 
An dieſem Punkt fſeiner Ueberlegung batte Phil das Geiübl. 

daß er jetzt unbedingt Hut und Mantel nebmen müßte und 

das Dings auf dem nächſten Polizeirevier abliejern. 

Er nahm auch ſeinen Hut, trat an den Tiſch und blickte 

ſeufzend durch das ſpariam möblierie Zimmer der Frau 

Greben, SO., Ritterſtraße 89. Rückgebäude, vierier Sitock links- 

Kalter Ofen, der Atem dampftie wie auf der Siraße. mangel⸗ 

baſtes Plümo auf der eiſernen Bettſtelle, gehäkelte. ſteij ge⸗ 

flärkte Schondeckchen auf dem holperigen Sola. taufendmal ge⸗ 

drucktes Blumenſtück — rotgeſprenkelte Tulpen in gelber Vaſe 
— an der Wand, Eisblumen am Fenſter und auf der Gaſch⸗ 
ſchüſſel. Mißmutig blickte er auf den Tiſch, wo auf ſfremba 

gen Seidenblättern ein dunlles, mpßiich lebendiges Auge bei⸗ 
nahe drohend aus einem Srückchen Edelmelall ſchimmerte — 
Herrgott, was hatte er damit zu ſchaffen? 
Es klopfte. Phil ſuhr jäh zuſammen, der Bund verjacfte in 

ſriner Manteltaſche. Was int? Fruu Sirbeu War Vlei 
Sie zu Hauſc, Herr Spoor? — Ich mun cben eine Auzeig 
aufgeben, wegen das anderet Zimmer. Bitte. mütben Sie aujj, 

wenn es ſchellt.“ 
Phil ging wieder im Zimmer auj und av, Talt bis ins Marf. 

Minus vierzehn Grad heute obend. leinen Piennig übrig für 

Kohlen, jſeldſt wenn os welche gäbe, kein Büro zum Auf⸗ 

wärmen, in zwei, drei Wochen faum noch Seld für das Eilligfte 
Mitiageſſen, keine Unterſtützung. da er die letzie Sielle wegen 

eines Krachs unüberleat und eigenmächtig verlaſſen baite, des⸗ 

balb nicht ſtempeln gehen konnic. — Seine Füße waren gejn 
loſe Eisklumpen. ſeine Hand jpielte mii cinem fühlen Siückchen 

Gold, konnte durch die Süllen Hhindurch Das Flane Augt len. 

glattgeſchlifien. vielleicht war es wertivol. kofbar? — Benn, 
dieſer Gedanke überfiel ihn gani Plötzlich, wenn man wenig⸗ 
ſtens etwas dafar bekäme beim Ablirfern! Var das cin übler 
Gedante oder nicht? 

  

  

  

       
  

  

   

   

Er ſetzte ſich wieder. Zum KAebirr zu gehen, war es nun 

2 Frau GSreben lam erß um 
im. Sarba wird ielleickt ictzt ichon wor K 

baite ſie Gehalt belommen, geitern Pniten ſie ſich jchon däranf 
gefreut. Sie würdru rüßesn geben. Harmts Erdeck ncunsig 
Mienuige, eventnell eine MNarf, nachher Kino. jellte man cs fhr 
vorher oder nachher ersählen? — Eie hatte ba EKreacze Amäichten 
Womöglich aing dee Stimmuna IIsten aber wokricheinlich weiß 

ſie. was bas wert iſt. Ir mehhr er über jein Akentener nack- 

dauhie, um ſo Läfliger empjand cr cs. Wsorgeen birg das woe⸗ 

möglich ITunbanterichlagnna oder noch Wa⸗ SchlimmerrS 
„Wie lamen Sic im Den Sriler der Bouk? — Was ſachen Sie 

Dort? — Earum nabmen Sit den . Grarnfunb- du iich— 

Wovon leden Sir? — DSir xthſſen Sie cinftneilen Bierbæbai⸗ 
keni⸗ — So ging es anf der Woliari. Barmm Haite ke müus 
ſeidſt das Diug geeimnden? — Es lag dech ba. ken Dirck. er 

; ßir Hair es cluch nicht verlerrn es ge⸗ 

Dess hn Sechs Ihr Iureh 

  

üRaitrir? 
Selien Patte er Sber eint Cache jo Iang unb io Rriniſch manb⸗ 

gedacht. Bei bra Frage. b Lorrekt der iafexrräi. mie ihm 
kres der Ainns vicrzchn Grad Mrim, fünftiein WüEL. rIE 

mit Zrimmmg rhen 
Die Anzrigrn. Frum Grrben anb ciur aπ Xil EIAurmer in Den 

war, Batir Ange ciur lrinr Xukril InirmhfEuIED 
erreicht, Vüt Irbrit- Serioren — Kxeimben. en     

    

reparierender Verſallichäden immer noch ein herrliches Möbel, 
vielbewundert und von Barba ſehr geliebt. 
weins= nagt nervös an ſeiner Oberlippe. „Biſt du bald ſo 

üit?“ 
Barba lächelt. „Erſt haſt du mich warten laſſen, bis die Poſt 

lommi, jetzt mache ich ſie auch noch fertig — dauert nur Se⸗ 
kunden. — DWas iſt denn mit der Söderlundſtraße? Kann ich 
mich freuen?“ 

Das iſt die Frage, die Phil längſt erwartete. „Kichts war's“, 
ſagt er möͤglichſt harmlos, „haft du 'ne Zigaretie?“ 

Sie reicht die Schachtel herüber. „Wieſo nichts?- 
„Gott, wieiv nichts?1 — Es war halt nichts. Ich bin gar 

nicht hingegangen. Hat ja doch kein Zweck! 
Barba lehnt ſich erſtaunt zurück. „Kun böre mal! Geſtern 

haben wir ſtundenlang grad über dieſe Stelle geſprochen, und 
dann gebſt du einfach nicht hin? — Das beßreii ich nicht. — 
Wo warſt du denn ſonſt? — War es ſo ſchön in Frau Grebens 
Zimmer?“ 

Phil ſpringt ärgerlich auf. „Was ſoll denn dieje Exami 
rerei plöslich? — Hait doch keinen daramen Jungen vor 
ich geb bin, wo es mir baßi, und Schi 

Auch Barba erhebt ſich. Ihre aroßen ren roitbraunen 
Augen hängen äußerſt überraicht an ſeinem Geiicht, das nun 
nicht mehr von der Kälte allein gerötet iſt. „Was haſt du denn 
bloß? — Darjf ich dich vielleicht nicht fragen?“ 

Phil ſieht ſie da ſtehen, jchlank. groziss. im glatten, blau⸗ 
aricrten Wallfleid, deſſen rafjiniert ichmaler Kragen ihrem 

ernſten Geſicht eiwas Spitzbübiſches. Gaminhaftes dibt. Sein 
ganzer unberechtigter Groll iſt verjlogen, er ſpringt zu ihr hin 
und umarmt ſie ſtürmiſch. -Barba, Liebes. Liebſtes“. — er 
küßt ſie auf Augen und Nund, „Barba, wir wollen uns doch 

nicht zanlen — es iſt mir halt etwas dazwiſchengelommien, ober 

dafür hab ich vir auch was mitgebracht! Er zieht ein winziges 
gelbes Köllchen aus der Taſche und wirit es auf den Siſch. 
„Sieh mal, was ich da habe — 

Barba hal feine Küſie nicht erwidert. Sie lennt ihu. den ſie 

ſo liebt, daß es ſchon beinahe altmodiſch in. wie Spiro fagt, 

zu genau. Jede kleinſte Störung ſeines Spitems ichwingt ſo⸗ 

ſort zu ihr hinaber, und jie merkt trotz der Herzlichkeit der Um⸗ 

armung jſeine Unncherheit. Sie bebt das Köllchen hoch, ent⸗ 

faltel es, blickt intereffiert aui ein viereckiges Tüchirin. dann 

nuf Phil, der nun ganz verlegen wird. „Wo baſt du denn das 
ber?“ fragt ſie gedehnt. ů 

Phil lacht gekünſtelt „Mein Gehelmnis. junge Frau? Wird 

nicht verraten. Sad mir nur, ob das was wert in 

Barba, deren Verwunderuna von einer jelijamen Beun⸗ 

ruhigung aufgejogen wird, geht an die andere Seite des 

Tiſches, Dält das bauckdünne, jeſte Gewebe gegen das Licht und 

prüft es fachlich, wir das ciner jungen Dame zukommt. vie bei⸗ 

nahe ſieben Jahre lang in Herrn Sommerijelds gutinndicxtem 

Antzquiiätengeſchäſt gelernt bat, Tinnef und Kitjch von echiem 

Wert zu untericheiden. .Indijche Arbeit, jobiel ich davon ver⸗ 
fiebe“, meint ſie langfam, „mahricheinlich ein altes Stüd. dbas 

Flachenſchema iſt Beffimmt nraii. uher den Siojf kenn ich nicht, 

füihlt ſich an wie Seide —, plützlich wendet jie ſcharĩ den Kopj. 
warnm ſollie es denn werheil ſcin. wic?“ 

Phils Lachen wird immer berlegener. Ach, aut ſe, gib'⸗ 

wicder Her.- 
Varba zicht die Hand mit dem Tuch zurüd. Langiam, 

langfam, mrin Herrt Ernens baßt du es mir gerabe geſchenkt 

und zweiirns will ich zuber wiffen, woher es iammt. Scheint 

mix nümlich tatſüclich wertvel zu fein- Ich werd es morgen 

mol Sommerjelb zcigen. — 
TDas wirſt du nicht inn!“ Phil tritt beitig berau. „anf 

feinen Fall wirn du es Sommerjeld zeigen, herfebs dn⸗“ 

Barba gerät von einem Siannen ins andere. Bas iñ denn 

nut los mit dir? — Sarum ſchrein du denn ſoe? — Neaß du 

dich vitulricht auf wegen dieſes Lä 2. wober haßt du es — 
une lormince Art von bir Pente aßends- 
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„Oder geklaut, was?“ fährt es Barba faſt gegen ihren 

Willen heraus. Sie lehnt an einem rieſigen Danziger? rock⸗ 

ſchrank, vor dem ſie zart und empfindſam ausſieht, ihr Geſicht 

iſt erblaßt. So etwas hat Phil noch niemals geſagt. Was war 

nur in ihn gefahren, welche Bewandtnis hat es mit dem merk⸗ 

würdigen Tuch —? 
Außer ſich vor Wut ſtampft Phil auf den Boden. „Biſt du 

verrückt geworden?“ ſchreit er, „was nimmſt du dir raus? —. 

Gib den Lappen her, ſonſt — —, verflucht nochmal, ich weiß 
nicht, was ich tue — — —“ 

Barba geht ſchleppenv um den Tiſch herum und ſetzt ſich auf 

ihren Platz, ſie ſieht den unerklärlichen Zorn in ſeinen Augen, 

aber ſie hat keine Angſt, iſt nur wie erſtarrt über dieſen Aus⸗ 
bruch — daß er möglich war, hat ſie nie geahnt. Ihr Herz 
krampft ſich zuſammen, doch ſie bleibt feſt. 

„Natürlich werde ich es Herrn Sommerfeld zeigen, jetzt erſt 

recht, dein Benehmen iſt doch zu ſonderbar — aber daß du mich 

ſo grundlos beleidigſt, iſt mir viel wichtiger, ich habe dir noch 

nie Anlaß gegeben 
Phil, von ihrer Ruhe zwar entwaffnet, allein in der Sinn⸗ 

leſigkeit ſeiner Wut nicht gehemmt, ſprüht ſie haßerfüllt an. 

„Natürlich haſt du nicht, ſelbſtverſtändlich nicht, ihr habt ja nie 

etwas — aber nach meiner Stellung fragen von morgens bis 

abends, ausrechnen, wicviel wir eſien könnten, wenn ich auch 

am Verdienen wäre, die Zigaretten zählen, die ich mir kaufe, 

mir die Brötchen von mittags zuſtecken, wie nem Schoßhünd⸗ 

chen — oder ſtumme Vorwürje, noch ſchlimmer, ich hab das 
ſatt, verſtehſt du? Dick bis obenhin. Kann ich dafür, daß ich 

keine Stellung habe? — Gib das Dina ber, ſag' ich. ſonſt 

E S — mir iſt die Luſt vergangen heut abend, ich geh 
n Barba, gegen die plötzliche Bedrückung, die ſchwer 

auf ihr Gemüt ſinkt, verſucht die Sache mit einem Scherzwort 

zu reiten. „Und wo ſpeiſen der Herr?“ Im aleichen Moment 
merkt ſie, daß ſie das nicht ſagen durite. 

Phil, unzufrieden mit ſich ſelbſt über den grundlos vom 
Zaun gebrochenen Streit und die Ungerechtigteit ſeiner Be⸗ 
merkungen, fühlt ſich mit einemmal ſchwer verletzt, faſt iſt er 

froh über den Grund, beleidigt zu ſein, er atmet erregt. „Zum 
drittenmal laß ich mir nicht vor dir vorwerfen, daß du mich 

am Eſſen halten mußt — lieber verreck ich, es wird für dich 'ne 
Kleinigkeit ſein, Erſatz zu finden! — Gib das Ding ber!“ 

„Nein —“, Barba iſt nun auch bockig geworden. Sie drückt 

auf einen in der eingelegten Landſchaft des Tiſchrahmens ver⸗ 
borgenen Knopf. das Perlmuitfenſterchen eines winzigen Tee⸗ 

hauſes klappt heraus — der Tiſch der Kaiſerin enthält ein Ge⸗ 
heimfach, gerade groß genug für verräteriſche Briefe oder den 
Dolch einer geſährlichen Liebhaberin —, hier bewahrt Barba 
in oft gemeinſam belachter Sentimentalität die paar kärglichen 

Liebesbrieſe Spoors auf, die ſo nüchtern ſind, wie ſie nur ein 

großſlädtiſcher Büroangeſtellter verfaſſen kann, und doch ſo ein 

paar echte herzerfüllte Worte enthalten, daß Barba ſich nie von 

ihnen trennen möͤchte. Sie ſteckt das gelbe Tüchlein hinein und 

klappt das Fach zu. „So“, ſagt ſie eiſig, „da bleibt es, ob ich 
Sommerfeld frage oder nicht. Da ſoll es liegen bei deinen 
Briefen, die ich verwahrt habe, weil ich glaubte, daß Herz 
darinnen ſteckte, und da ſoll es mich an die abſcheulichen Ge⸗ 
danken erinnern. die ich plötzlich in dir entdeckte.“ Sie holt 
tief Atem, ihr feines Geſicht, das Phil zuweilen, nicht ganz 
zu unrecht, mit dem Nofretetens vergleicht, zuckt vor verhalte⸗ 

nen Tränen. Aber nicht umſonſt hat ſie lernen müſſen. ſich zu 

beherrſchen. „Daß du haltlos und zerfahren biſt, hat mich nicht 
geſtört, daß du aber deine Lügereien unter Gemeinbeiten ver⸗ 

bergen willſt — —“, ſie jchluckt und ſchließt dann leiſer, „damit 
muß ich erſt ſertig werden.“ 

Phil hat atemlos zugehört. Er fühlt ſich bis ins Innerſte 
getroffen. denn er liebt ſie ebenſo ſehr, wie ſie ihn, doch der 
Groll übermiegt ſeine Beichämung, er beißt ſich auf die Lippen, 
um kein gutes Wort berausſchlüpfen zu laſſen. Steif ſteht er 
auf, wendet ſich zur Türe. 

Auch Barba kämpft mit ſich. Was iſt das für ein lächerlicher 

Quaiſch. Wohin will er nun. er bat doch kaum 'nen Pjennig 
Geld in der Taſche, aber Hunger wird er haben — ſie zögert, 
ihm Geld anzubieten —, Herrgott, ſo etwas Blödes, er iſt doch 
lein empfindfames Weib. „Idiot-, ruft ſie, faſt ſind Tränen 

da, die ſie ſo baßt. „nimm wenigſtens was mit, kannſt es mir 
ja ſpäter zurückgeben — —““, haſtig kramt ſie einen Fünfmark⸗ 
ichein aus ihrer Taſche. 

Pbil richtet ſich ſtolz auf. Das gibt den Reſt. Jeder Joll 
an ihm ftrahlt Verachtung. „Behalt dein lächerliches Geld“, 
jagt er ſo vernichtend wie nur möglich. „erſt ſo ein Afſfentheater 
und dann ˙'nen Teller Suppe — nec. Frollein, mit Philipp 
Spoor nicht zu machen. Noch nicht. Dafür mußt du dir einen 
andern ſuchen.“ 

   

(Fortfetzung folgt.) 

  

Na — vollends ichneidig durch, ſagte ich mir und ſchob mich 
vorpichtig we Aber kaum einen Meter mochte ich gewonnen 

baben, da üpt die Kataſtrophe mich an: ich rutſchte auf dem 
ſteilen Windbrettharjch ab, ſtampfte — mii den Kanten Halt 

juchend — ein wenig auf und ... Da! Lauter Knall! Ein 
Raffein und Verſten. Links über mir — ich riß den Blick jäh 
empor — zuckte wie ein Blitz (haargenau wie ein Blitzih) ein 
Kiß quer durch den Hang. Der — auf wohl 200 Meter Breite! 
— rumpelt frachend hberab — urplötzlich! 

Für eine winzige Spanne erſtarre ich in der grauſigen 
Erkenninis der graufigen Gefahr. Ich ſagte laut: „Um Gottes 

willen!“ Dann reiße ich, ſchon auf den Schollen geſchoben und 

umngeworfen — mich jäh hoch. Alle Lebenskraft bäumt ſich auf 
in Mir. 

„Stöcle rausreißen!“ ſchreit es in mir. „Und umdrehen!“ 

brüllf es. „Und einrammen?“ keucht es. Ich handle ſo, werfe 
mich der Lane enigegen, finde Halt. Sie wälzt, ſchiebt ſich vor⸗ 

bei — lirt2, rechts, jiaut ſich an mir hoch. Dann reißt ſie mich 

wieder mit, dem Abbruch zu! Aber ganz plötlich ſehe ich. daß 

die Schollen vor mir ſchneller jagen, daß ich — völlig unfaßbar 

  

I 

i 

— zu halten ſcheine? Unglaublich, aber wahr: Ich balte. Dicht 

am Tobelrand. Ich bebe am ganzen Leibe. Begreife erſt all⸗ 

mählich, daß ich gerettet bin Sehe und böre hinter mir den 

Simom vorbeiioben und in der Tieſe mit donnerndem Sturz 

verichwinden —. Ich roiße mich auf und ertenne, daß ich auf 
der einzigen winzigen, lanzelartigen Balkon des Hanges zum 

Halten Eam., daß die Schollen (ind nicht nur ich) bier verbielten. 
wäßhrend vor und hinter mir alles niederbrach. Ich ſebe ietzt 

auch den Abgrund und die rienge Fläche des abgebrochenen 
S. E Es war ein böſer Anblick, der ſich mir bot. Die 

igen Schoilen fürzten äber 200 Meter weiter hinad und 
iElten zerahlen als rieſise Laubel den engen Tobelgrund 

einige ſech bis acht Reter bach aus: Mit einem regekrechten 
donneruden Erallen und letzten Aufbrüllen ſtürzt der Reſt der 
LSatwine über den Abbruchrand binunter in den Tobel. 

Meichh 112 Si ſchr 

Die Genbarmerie in Rennel (Sſchechoſlowakei) überraſchte 
eine Ziaennerßgpne. welche vnerdächtigt wurde, mehrere Maſt⸗ 
Seine gefmhlen zn baben. Die Zigeuner ſaßen eben bei 
einem laßisen Schreinemahl und bes einem Naß ebenſalls   gefiuhlenen Bieres. Sie luden zum Gaſtmahl die Zigenner 
Ser weiteren Uugebnng ein. Die Unteriuchung ergab, daß 
Sie ſechzehn Zigenner und Ziaennerinnen, die au dem lu⸗ 
Kiaen Gelage teilnahmen, über 50 Kils Fleiſch verzebrten, 
u daß alis anf eine Berion mehr als drei Kilo Hleiſch 
ſielen. Iweifellos hatt⸗n die Zigenner einen guten Appetit⸗



  

  

    
Großhfener im gSentcum Elbings 
Löſcharbeiten die ganze Nacht — Bier Fenerwebr⸗ 

  

— 

— ů 

mäüuner verletzt Derliner Amateurboxer in Polen P.itßeihean Sorctra und der kakentterte Rachwuchsſpieler Auf einem in der Mühlenſtraße, mitken in der Staßt 
10: 6⸗Sicg i J. Pelisza beſtreiten. Kopenhagens Vertretung ſteht noth Elbing gelegenen alten Holzhof entſtand ein Brand, der ſich 

6⸗Sieg in Hohenſalza nicht feſt, vorausſichtlich werden aber Sven Syerling und zum Großfeuer entwickelte. Keſſelhaus und Tiſchlereiwerk⸗ 
Auf ihrer Polenreiſe hatte vie Berliner Kmateut⸗-Borſtafſel Sahweben Uateiliat wartn n den Hallenmeiſterſchaften von fatt ranvlen lichterlob. Auch öte Wohnhäuſer in der Stall⸗ 

nach der Niederlage in Poſen beim zweiten Start mehr Glück. bweden beteiligt waren. ſtraße brohten vom Feuer erfaßt zu werden. Die Einwohner 
n. Hohenſalza trafen die deutſchen Boxer auf eine polniſche 

wüurden durch die Polizel geweckt und mußten ſich für eine 
'ezirksauswahl, die mit 10:6 Punkten im Gefamtergebnis — Ränmung der Häufer bereithalten. Der tatkräftigen Arbeit 

ben in de, brei weren Gheuichslaſen Aur 05 uahnd Mennfache Weltmeiſtesin der Umſangen iſt es zu . 5 355 1 Doſcarb ſien Sieie 
n brei d H Gewi laſſen dur H. 0., ren 

ren ang angenommen hat. Bei den arbeiten, die die 

Hrandenburgs Leichtgewichtsmeiſter Vietzte und der Reuköllner Spnia Henie und Nanna Egedius ganze Nacht andauerken, wurden vier Feuerwehrmänner 
Jedergewichtler Völker zu Punkterfolgen kamen. Lediglich Wie nicht anders zu erwarten war, hat Norwegen für vasSurch Brandwunden oder durch Rauchvergiſtung verletzt. 
Brutz und Weinhold ſowie Hünnekens wurden nach Punkten Kunſtlaufen der Frauen in Garmiſch Wnrtenlircen 5 neun⸗ Ausgebrannt ſind Tiſchlereiwerkſtatt, Keſſelbaus und 
geſchlagen. 

jache Weltmeiſterin Sonja. Henie und die norwegiſche Trockenhaus. ů 
Die Ergebniſſe (vom Fliegengewicht aufwärts): Bruß (B.) Meiſterin Nanna E edauſemeeddg, Norwegen hat damit für Durch den Brand iſt der geſamte Betrieb, der eine Be⸗ 

verlor nach Punkten gegen Lada Weinhold (D.) verlor die Olpmpiade zwei erſiklal ge Bewerber für eine Gold⸗ legſchaft von 23 Mann veſchaftigte, ſtillgelegt, da die Ver⸗ 
uach Punkten gegen, Rogowſti (B.); Vöiler ſchlug Marczyſiak medaille im Wettbewerb. Im Paarlaufen üwird Rorwegen bindung zwiſchen Keſſel und Ma chinen unterbrochen iſt und 
nach Punkten; Vietzte (B) ſchlug Lelewſti (P.) nach Punkten; durch Randi Balke Giertſen und Ehriſten Chriſtenſen vertretien auch die Maſchinen, die einen Anſchaffungswert von 60— 
Hünnerens verlor gegen Radomſti (J.) n. Punkten; E. Campe ſein. Insgeſamt hat Norwegen damit 52 S⸗ M Wi und elf 70 000 RM. hatten, zum größten Teil unbrauchbar gewor⸗ 
(B.) ſchlug Lewandowfki 1. Runde k. o.: Hornemann (B.) Bewerber für die Gislauf⸗Konturrenzen zu den Oihmpiſchen den üind. — Die Brandurſache hat ſich noch nicht einwand⸗ 
ſchlug Prezybilſti ) Runde k. o.; Kyfus (B.) ſchlug Winterſpielen gemeldet. frei feſtſtellen laſſen. v. ů 

   
  

  

  

Kuchnowſti (P.) 2. Runde k. 
— — 

Um Engiands Fußballvokal Alle Auslandsbriefe werden deöffnet Hochſchulmeiſterſchuſt begann Am Mittwoch wurden weitere Wieberholungsſpiele ber Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet: In Hannover wurden am Mittwoch zwei Vorrundenſpiele entchereüss augteſehedenen irſtluſtcen Mamichaeſßen ab Seit einigen Tagen werden auf den litautſchen Poſt⸗ Zur deruſchen Su Augbaltanmüſie 8 S Wen umd Handhol noch zwei weitere hinzugekommen. So ruhmreiche Woinllireller Den Brieſtenpungen gehffei uendeanebitehtuuß Derrſentwn⸗ 
urchgeführt. Shis 15 allkampf ſiegte die — Hochſchule wie die Bolton Wanderers wurden von den Blackburn Rovers terſacht. Dieſe Maßnahme wird mit den Beſtimmungen des 

6607N über die bienteüe K die0 ie zeigten Puichweß nach verlängerter Spielzeit mit 170 geſchtagen. Auc) Dir⸗ unlängſt in Litauen erlaſſenen Deviſengeſetzes begründet. 
Veßßeh nicht gans ver ert⸗ Weu⸗ ie Gaſte zeigten durchweg mingham nützte der Vorteil des eigenen Platzes nicht viel, Nach dieſem Geſetz ſteht aber eine Depiſenkontrolle nur den 
Bllte durthcieh, vachd 15 leß wer Datea ubes Gßeger denn Barnslev gewann mit 2:0. Außerordentlich ſchwer hatte Beamten des Finanzminiſterinms zu. Wie feſtgeſtellt wor⸗ annobergher icher andb, t10 18•7 „ ilb enbeeg der es der Sronbrg bie OSpe Sheffleld Wednesday, um gegen den iſt, wirb dieſe ſogenannte Depiſenkontrolle zum größten 

üurger Geclen im Handball mit 10:3 (6:1) über ihre Ham⸗ Crewe Alexandra die Oberhand zu behalten. Nach tegulürem Teir von Toſtbeamten durchgeführt, und zwar von ſolchen, urger Gegner. Chtrendſtamd der Kampf noch ti r ertt in der Verlängerung die einwandfre als Spitzel der litauiſchen politiſchen Poltzei mußten die Drittklaſfigen noch zwei Lore in Kauf nehmen und pPekannt ſind. Daraus geht hervor, daß es ſich bet der Durch⸗ 

  

ſich dadurch mit 3: 1 (eſchlagen bekennen. Einen ſchönen Sieg i 8 
Der Stireit um die Kanadier feierte dagegen die gleichſalle zur dritten Liga zähtende Mann⸗ krole als un die lieberwerhung ier nag bem Auslanbe ab⸗ 

Es wurbe nichts aus der Naturaliſation ſchaft von Luton Town mit 4: 0 gegen Weſtham Untted. Die gehenden Poſt für die Zwecke der litaniſchen politiſchen ů nächſte Runde erreichten noch Tranmere Rovers mit 4:3 gegen izei * Anſchnn Pien eerehlet Sfgrerlsten veimet, bitters Jolis Comndr, ferner Ggelſen mit.3 lgegen Rorwich Eiih Vomie Sianer haben auſe aut gelernt Enttänſchung. Sie wollten ihre Olempiamannſchaft dorch Toitenham Hotfpur mii 21 gegen Southend United, Leeds wttt geternt⸗ 
2 tere! i‚3 mebt WAinſolg edeſßen ihre net tralifatlos ver⸗ Ei ů149• reen müiteel wem Punib Hit (ver rken und ſtrebten infolgedeſfen ihre Naturalifation an. v mit 40 gegen wall. In einem Punktekampf der Doch Weg hentern & vamlig ranen üa O Wiaß rulihetton Llih⸗ Spcl uich Hüuddersfield Town mit 2:1 über Mantceſter Ein „Siantsfeind“ verhuftet niemnat es ſtente ſich nämwlich heraus, daß die Na uraliſatien üith erfolgreich. Unter dem Verdacht „ſtaatsfeindlicher Propaganda⸗ wurde 
Durchireführt Hilssen, Mennungsſchtaß fur Garmiſch nicht Heinsicd Laſer ans Ortelsburg verhaftet und dem Gefängnis 
durchgeführt werden kann, ſo daß die Kanadler nicht für 

zugeführt. — CFrantreich ſtarten bürfen. Das bedeutet zweifellos eine Pokal⸗Endfpiel in Frankfurt a. M. 
Erſaßleute miinehnien mutiiie Exvedition, die nun drei Nach den Siegen von Sachſen und Südweſt in der Vorſchluß⸗ Erkasleute witneßmen mus: runde um den Deahbal-Hunberpvun war damit zu rechnen, daß Vom tollwütigen Hurd gebiſfen eße, Seiteeeeſbhee, ere en Se ,er, Geues, Sitee, eire Ceheha Sunbe eaſcoßer mit em Sraincr Tont-Daue, usaumenn Vobem, Teneo ppelen urfte, Wöhtensendreeſ nach Auasburg zum Kampfe , Her ihigbrige Sohn des Gemeindevorßtehers Wlotzks aus 
mit dem Trainer Toni Ducia zuſammen und mußte mit gegen Bovern mußte. Das Fachamt Fußball hat nunmehr den Groß⸗Grieben bei Oſterode wurde von einem tollwütigen 
einem Beinbruch in das Krankenhaus übergeführt werden. üi är; Hunde aebiſſen. Er mußte zur Schußimpfung nach Berlin 
In Maurice Lafforaue wurde ein weiteres Mitglied der Endlampf für den 1. März nach Fr ankfürt ä. M. angeſetzt gebracht werden. In der Gemeinde Groß⸗Lieben ſind in der 
Olvmpia⸗Mannſchaft außer Gefecht geſetzt. Lafforgue zvog i — le6ten Zeit wegen Lollwutverdachts ſechzehn Hunde erſchoffen Ahnlichegs Schtafe ureilie Vimerg Krieverreßung ze Ein nes⸗ Olympia-Eishoclenmannſchaft beſiegt. In der Lon, worden. x ühnliches Scshickſal ereilte Bignolle, bei dem es ebenfalls doner Wembley⸗Arena traf die Olymt ia⸗Eishockehmannſchaft krgeeich erſcheint, vb er mit nach Garmiich⸗Partenkirchen der Vereinigten Staaten von Nordamerika auf eine kombinierte 

  

  

  

  

Die Zahl der Handwerksbetriebe in Polen. Polen zählt 
  

fahen kann. engliſche Mannſchaft. Die Amerikaner wurden mit 10:5 Toren zund- Sn Ooh Handwerksbetrieße. die hren Betrisb däcnt 
Tenmishall Wwre. Deulh⸗ Wereingmerſeaſgalg oßn Leictathleten elrocnpo cbd ilegale Beltlete, Boren, Weſemtgayl enifalen ů * —, etwa egale Betriebe. on der Geſamtaa entfallen 

Kopenhagens neue shalle Songerklaße umLinr,Ercggingrung des Brogramms der auf bie ünfßzehn wichtinſten Handwerkszweige 390 000 Be⸗ Die neue Kopenhagener Tennisballe im Vorort Hellerup Sonderklaſſe um zeinen 400⸗Meter⸗Hürden⸗Lauf und eine triebe, d. ſ. 8“ Proz. Die größte Zahl weiſt das Schithmacher⸗ 
iſt nunmahr jertiggeſteüt und kann in der nächſten Woche 454100⸗Meter⸗Staffel. Weiterhin ſtebt die jetzt berause gewerße auf (53 50) Werkſtätten), dann das Schneiderhand⸗ 
ihrer Beſtimmung übergeben werden. Die Halle bietet 2000 gegebene Ausſchreibung vor, daß jeder Aktive ſich an drei werk (52 000), das Fleiſcherhandwerk (30 500), die Schmiede 
Zuſchauern Platz und iſt damit die größte in Dänemark. Wettbewerben (bisher zwei) beteiligen kann, von denen aber E 500), Tiſchler (26 000), Bäcker (17500). Frifeure (18 500), 
Als erſte Veranſtaltung ſteigt am 20. und 21. Januar ein nur zwei Läufe ſein dürfen. Der Endkampf der Sonderklaſfe Maurer (11 500), weiter folgen Freiſchſelcher, Schloffer, Zim⸗ 
Stäbtekampf Kopenhagen—Paris, den auf franzöſiſcher l iſt für den 19. und 20. September in Stuttgart vorgeſeben. merleute, Wag eich mpne⸗ 

———— 

       

   

  

  

  

  

bis ſie ganz glatt ſind. Zweimal w Hole ich das. Endlich iſt 1 Hauswirt. Ich will ihn anſchreien, ich will i hu beſchimpfen, S h SEE die M Siüdwei Der Gang iſt wunderbar, wie aus einem ein⸗aber mir jehlk der Mut. zigen Stück weißen Marmor geſchlagen. Ich habe auf alle Fanat Maximywitſch, ſage ich zaghaft, lönnten Sie nicht das Von Efim Wichrew Schnörkel verzichtet, die luftige Klarheit der Formen und Linien Aufwaſchwaffer in die Goffe gießen? Wenn Sie wollen, grabe Ich wache auf und verweile lange in der zarten Wärme des ergeon eimen lelebilana,vem Sicht mnd Epchrten 10 Fo nat Maen llſch iheut W Mir fällt plötzlich ei⸗ 

I . u Arre, i 51 ꝛe. Dant e iat Marimowilich ſchaut mich an. Mir fällt prötzlich ein, 
Lagers. Meine Frau iſt ſchon im Dienſt, mein zweijähriger ich 5— ies Miugund- Pertenien. Pie Aloderſamn ilont daß er wie ein Seehund ausſieht. Nach ſeiner Cewohnheit Soen geht mit ſeiner Kinderkrau, mit Slia, wazieren. wielt mieinmücgekehe, Olia reickt mir den Tee, der Knahe ſchneußt er ich, bevor er antwortet. Oamm aber überſtürzen ſich 

Die Armſeligleit des Raumes ſtört mich heute weniger. Ich ſpielt mit einem kleinen Ball. die Schimpiwörter. Ich kann ſie gar nicht alle wiedergeben. habe mich Lingelebt mit diefer vereußten Decke, mit diejen ver⸗ Ich muß immer wieder zum Henſter inausſchauen. Es gärt Einen Gang! Sie wollen ein gebildeter Menſch ſeinl Schä⸗ aun un nſe en r n, Sr e S.Mſ e 38 u „ ‚riu, bönheit ſind, die Pracht der Schneelandſchaft zu beſchreiben. je e 
aus Kiſten gezimmert, mit dem großen, unförmigen Ofen, mit W 8 wert, die Wohnung zu beſitzen, man ſollte mich auf die Straße 
dem Beit meiner rau, mit dem Kinderbett. Ich tröſte mich da⸗Ich fühle, tvie das Lied entfleht. Och beginne an m h Werbe werfen, und ſo weiter. 

ů ů glauben, an mich, der dieſen Gang gemeißelt hat. —. — M 
mir daß viele noch ſchlahler leben. Deimnrenagen. nheit in Kc Aulen lnſen. Michis fol e iieich ich wie iepag. inmer gunnchSuran Reler fehe . i00 woſteren amnd Pan, wegh — 8 ufe 5 505 Whümten verunreinigen. ‚ wie ſich zwei Krähen an der fettigen Stelle im Schnee zu 3 ben evettionen. n ealant die Vauleref md * ſchaffen machen. Sie ſind Ignat aximowitſch dankbar, ſie Ich ehe auf und ziehe mich an. Der Schmerz in den Zäh⸗ Der Tee iſt fertig, ſagt Olia. ů haben zu frelßen. In mir iſt jedes Gefühl erſtorben. nen, der mich den ganzen Monat über gegäult ſat, hat heute Der Tee iſt fertig, dente ich, aber ich kaun mich nicht vom * n. ie anken ſind heute heiter, das körperl 'er losreißen. In dieſem Augenblick ſehe ich den Hauswirt, — Wohſbez agen erzeugt Munterkeit und das Geinbt der Licher⸗ Mnaß Marimeiviiſc). Er tritt aus dem Haus, bleibt an der Tür Der Tag iſt vergangen, ohne jedes iebrte vergangen. Die beit. Wie ſchön iſt das Leben, denke ich und ſehe zum Fenſter ftehen, ſchaut mit ſelnen kurzſichtigen Augen um ſich, ſchnuppert lange Nacht iſt mein Freund, mein Gefährte. Wie den koſtbar⸗ beraus. Schnee liegt draußen. Ueber Nacht iſt viel Schnee an⸗ in der küiblen Luft, wie ein Fier. Bewundert er den Schnee ſoſten Schatz nehme ich das Heft aus dem Fach und beginne zu dewehte Der Schnse ilt helt und ſauder. Der Schnee iſt geſund, wie ich? Kann eln ſolches Weſen den Schnee bewundern? ichanene aſt in i 8 be taſt wein Kind denke ich; ich entfinne mich an die trüben Herbſttage, an den Ienat Marimowilſch iſt etwa fünfzig Jahre alt. Er iſt bart⸗ Auf ham §05 Lonſihm —— — 0 iuf den Sofe Schmutz auf den aufgeweichten Straßen, und freue mich, daß 19, an Stelle des Schnurrbarts hat er Borſten. Er hat ein Petiiten ich 18 0 Peine brete Ot V mein Lager iſt ehen 0 Fain und fauber lommt. Ber Winter iſt geſund. Der Schnee iſt ſchön Laß ihm Das Pälcnfiivite Gesahl ſür er Giaheit iſlt. es nicht Herum gehen eiueg ih f5 mer bnbe weun 0 v nalen und er. aß i a0 mitivſte Ge Schös man 5 Lent, Jabe, we 2 Au tteer erlersaul bem Sof in ganz Jugewegt. Iim Vor. wiäßlihh Lennn, c baß dleſes Man, ahne Geftähl und Joßne mich vas Schngr heuder Künderfrag Seh ſeule mir Watte in garten liegt der Schnee wie ein weißes Gewebe. Er iſt noch Sinn für die Schönheit vem Zauber des Schnees verfällt? Ich 51 — 0 Spbrercher er in rimer Swas Sohnarchen, Ich laßt ſrieg“ Eeſert wie Biribrſee, Gemm man daräper hinwec,. pespachte ihn, er erſcheint mis ins Sunme aurere Micserüud. Ee. pecieneen creibeer abet inm ſelben Augendlic pvelben ſich die ht 8 E fe gef em wie ins Licle. Es ilt ichew in bol. Miids nach einer Weile wieder ins Haus Fiüriick. Jcch beruhige Zabnichmeriehn Verzweſſet iuch ich Beruhigungs Ropfen Dann 
n let f ei ie i- . ſchön, mich. 

1 iben.ch m Schuer zu arbeiten, LKein Dichter dat es noch für wert ge⸗ 3 rt der. Janat Maximowitſch tritt niehme ich die Feder zur Zand und beginne zu ſchre— funden, den Schnee befingen. iens Seſänge gibt es über wieber ans bn Uan, äber bießmas nicht mit leeren Handen ohnse Sim den Tag, einen Tag wie jeden anderen, ohne Erfolg, meuid noch uper den Schnee⸗ den. anberuhri weißen, ven hilen, Len Huſ, er hegtbi ſih in meinen Gans. Euder bei emnei S baſchrebe ungeſchminkt alles. wie es war. Allmählich 2 „ en , EE begi 'e! ſdan; er . 3, 
zerten. Derrlichen Schnee. Einmal werde ich einen Sang von Durch ben Schnee Lulloetenp Büler mein Werr zerktpören? Wirdbört der Schmerz auf, und je weiter die Stunde vorrückt, deſto meiner Seben Eii die ſchönſie Dichtung ſein, die mür in er die Nafür beludeln! ‚ r aufbeichrng hondemm eine Grsäbllung D ‚en alg o0 10 „ 5 Vei jevem Schritt dieſes Ungeheuers meine Erregung. 5 wäre und ich es jetzt erdichte. Jede K. Ich muß mit ber Eähmmer aihehdnebringepber Wein, Seäan Srünewiſch Lasen eſtol erreicht. Er Fleibi einen Wurtickeil die i Laſchreibe wird ſchon dadu Wuur Wicht: 
beuß, as Somn fSenlecgen uud hartel areiten und nait dem Beil, n, nblick fiehen, ſeine Blicke juchen. Er. Hält den Küdel bereit. iederichreibe, hat ihre Wabrhelt. MRan 
muß das Holz freilegen und hacken. Dann, wenn ich fertig bin, 3 ch muß die Auten ſchliehen, aus Furcht por Lönt. in Oün⸗ — Auun bamn E 5ů K iiungWabehelt und WWirbinteit Wieh 

  

      wis en teeſtginten. Was ſoll ich tun, denie ich verzrweiſell iebt haben, ſie durchfühlt hade ö 
i n hier bi maͤcht. ioll ich iun, —— ſie durchliiten haben, ſie durchlebt haben, ſie durchfühlt haben ů Weis Znendlfchen., Aud weil, PimmbereAbchteöie b.it Wün- Llls ich die Augen wieder öſine, ſehe ich am Ende des Gan⸗ n. dieſer Stunde brauche ich nicht mehr die unberührte Schlitien ſabren auf der Straße, ein Autobus überholt ſie, der lges vor meinem Henſter einen häßlichen, Fien im wei⸗ nheii des Kichnees, brauche ich nicht mehr die glarheit ſei⸗ in die Stadt fahrt. ßen Schnec,, Ls int das jenige Aucdaſchtwaffer, es verumfnltet nes weiher Hiliberns. Ich fann ſogar die Krähen, die im ö‚ 

In den Händen habe eine Hacke und eine Schaufel. Die die weiße Fläche, wie vergoffene Tinte ein weißes Blatt ber⸗ Schmus wüßlen, ertragen. ů Hacke niuz ich zunächſt fortlegen. Man muß einen Gang durch unziert. — Das Leben ilt ſchön. Welſe miſcht es ſchwarz und weiß. den ee ſchäufeln, um das Holz freiznlegen Kber der Gang Isnat 2 Wicpſfenitich lehrt zurück Der gübel in ſemer Hand Jetzt G babe ich auch, warum ich den weißen Gang lebaut öů munß Jgün Jein., man darf nicht zupiel und nicht zu wenig fort⸗trrof ft, die Tropfen büden eine AKchwarspunkiterte Linze im habe. Ich habe ihn gebaut, damit Janat Max „ und ü ichaufeln. Wie eine Senſe geht die Schaufel über ven 'ee. ee. Wenn ich doch ein Kind wäre, Hälie ich weinen lönnen fein anderer als er, ihn benützen kann. Ich habe ihn gebauit für ů der bochiliegt wie gliternder. gläſerner Staub, der hernieber⸗bei dieſent Berbrechen. Aber 0 kann nicht weinen. Ich jann bas Leben. Das Leben mußie ihn beſchmutzen. Anders hätte öů fallt wie er Keden. Ich erreiche die Holzichichten, wende freili⸗ ſümt ans o. an mich halten. —— — mein Werk keinen Wert gehabt. um und bereinige die Wände des Ganges von allen Höckern, Ich ſtürze aus dem Zimmer und treife in der Küche den (Deuiſch von N. 8



  

Polens Tatiſchbandel 
Der Jabresbericht der Polniſchen Kompenſationsbandels⸗ 

Geſellſchaft läßt die große Wichtigkeit erkennen, die dem 
Außenhandel im Wege des Warentauſches mit Produkten 
anderer Länder heute in Polens Wirtſchaft zukommt. Denn 
nach Angabe der genannten Geſellſchaft hat das vergangene 
Jahr eine weitere i n dieſes Verkehrs gebracht. 

So betrug die Geſamteinfubr aus Bulgarien. Süd⸗ 
flawien und Ungarn im Rahmen des Kompenſations⸗ 
verkehrs im Jahre 1985 113 Millionen Zloty acgenüber 
9½2 Mill. Zloty im Jahre 1934 und 7,5 Mill. im Jahre 1933. 
Die volniſche Ausfuhr nach öieſen drei Ländern erreichte 
1935 bie Höhe von 12,33 Mill. Zlotꝝz gegen 109 Mill. im 
Jahre 1934 und 6,5 Mill. in 1933. — — —* 

Die volniſche Ansfuhr nach Deutſchland ſeit Abſchluß 
des Kompenfſationsabkommenes am 20. 10. 1932 betrug bis 

  

      

  

Ende des vergangenen Jahres 138 Mill. Zloty, während 
en Zaßlangen feitcr der Holxiden Jrmtestente Seuticher   
an Zabli 
Waren bik zum 31. Degember 1935 nur 9,1 eingingen. 
Deshalb konnten die Forderungen der polniſchen Exvor⸗ 
teure auch nur zum Teil befriebigt werden. Es erhielten 
die Gäuſeexvorteure etwa 80 Pros. ihrer Außennände aus 
der Ansfuhr nach Deutſchland ausbesablt, die Butterexpor⸗ 
teure 78 Pros- und die Holzezporteure 85 Proz. Nur die 
GCierexrorteure wurden zu 100 Proz, efriesigt. Außer dem 
Sarenverkehr, der im Rahmen des Abkommens mit Deutſch⸗ 
land durch die Polniſche Gefellſchaft für Kompenſations⸗ 
handel abgewickelt wurde, find in der Berichtiszeit weitere 
Kompenſationsgeſchäfte bei der Ausfahr nach Deutſchland 
in Höhe von 12 Mill. Zlotv getätigt worden. Auch auf den 
Meſſen in Poſen, Köniasberg und Breslau wurden durch 
polniiche Exvortcure Ausfuhrtransaktionen nach Dentſch⸗ 
Land in Höbe von 700 000 Zlota abgeſchloſſen. Jufolge einer 
Reihe anderer Transaktionen wurde dann eine Auftanung 
der Buthaben der polniſchen Exportenre in Dentichland im 
eilbetrage von etwa 25 Mill. Zlotv errricht. ů 

Veachtlich iit fär den volniſchen Außenhandel mit Deutich⸗ 
Land der zu verzeichnende verbältnismäßig geringe Uarfang 
der polniſchen Ansfubr, der nur rund 10 Mill. Jlotv wäß⸗ 
rend einer Periode von beinahe eineinniertel Jahren um⸗ 
faßt, der alio, auf die Dauer eines Jabres umgercwnei. 
mur nugefabr dem Kompenfſationsexport nach Süflawien, 
Ungarn und Bulgarien gleichkommt, Ländern alſo, die nicht 
beſonders kaufkräſtig nd und zufammen keineswegs die 
Seigen, dag asan Deutſchlands erreichen. Auch dieſe Zablen 

große zeigen, daß allzu n an den deniſch⸗-pol⸗ 
Viſchen Wi nicht geknäpft werden dürfen. 

Aus dem Bericht der ionshandelSgeiellſchaft iit 
weiter bemerkenswert, daß der Berfehr mii Kunguten 
I* Fahre 1 Sen gerien Acdgeng riesren Satl. Dir 

durch Vorverhanblungen zwiſchen den beteiligten Ländern, die 
nach amexilaniſchen Blättermeldt Dereiis aufgenommen 
worden ſein ſollen, ein Ueberblick über die Bereitvilligkeit Zu 
einer Verſtündigung ergeben haben wird. 

Aers Polen 
Der deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsvertras iſt vor allem 

durch ſein ziemlich ſchwieriges und ungewohntes Verrech⸗ 
nungsverfabren beträchtlichen Schwierigkeiten begegnet. Sir 
baben darauf ſchon mehrfach bingewieſen. Einen zahblen⸗ 
mäßigen Beleg für die entſtandenen ngen liefert die 
polniſche Außenhandelsttatiſtik für den November 1935 in 
der Länderaufteilung. Danach iſt Polens Einfuhr aus 
Deutjſchland gegenüber dem Monat Oktober um à2 auf 10,7 
Millionen Zlotiv zurückgegangen, die Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
Land jedoch um 1 auf 11.3 Mill. Zl. geitiegen. Dieje unter⸗ 
ſchiedliche Entwicklung wird damit erklart. daß üch mit dem 
Inkrafttreien des neuen Bertzages am 26. Mövember bei der 
Einfubr aus Deutſchland ſtarke Stockungen ergaben, wäß⸗ 
rend umgekehrt die polniſche Ausfuühr geförbert murde. 
Trotzdem der Vertrag auf cinen Ausgleich im deutich⸗vol⸗ 
niſchen Barenverkehr absielt, wurde dieſes Ziel ſchon im 
erſten Monat nicht erreicht. Es muß daher bezweifelt wer⸗ 
den, ob die insbeſondere auf deutſcher Seite gehegten Er⸗ 
wartungen in Erjällnng geben merden., daß Ser Ausgleich 
lich auf einer böheren Ebene des Warenverkehrs als der 
bisherigen vollsichen wird. 

Die Bilaus der Bank Polſti weint in der erſten Januar⸗ 
dekade eine Steigerung des Goldvorrats um 0.1 Million ZI. 
auf 441,5 Millionen Il. auf, dagegen hat ſich vermindert das 
Anuslandsgeld um 1.0 Mill. Sloiv auf 25.9 Mill. Zlotn. Der 
Geſamtbetrag der in Anfpruch genommenen Kredite iſt zu⸗ 
rückgegungen um 468 Mill. auf 819.3 Mill. Zloty. Der Vor⸗ 
rat an golniſchen Silbermünzen und Billon iſt geſtiegen um 
25 Mill. bis auf 431 Mill. Alotv. Die Poſtonen „jomige 
Aktiva und fonſtige Paſſiva“ baben ſith im Zufammenhang 
mit der Ansfertignna der Nettobilans, verminbert: und 
zwar eritere um 43.4 Mi. Zl. anf 2001 Mill. SL. die zweite 
um 383 Mill. auf X82 Mill. Sl. Die ſofort fälligen Ver⸗ 
binölichkeiten haben fich erböht um 14,5 Mill. Zloty auf 224,2 
Mill. Zlotu. Der Notenumlauf iſt infolge der oben erwäbn⸗ 
ten Berſchiebungen zurückgegangen um 50 Mill. Il. anf 957,2 
Mill. Zl. Die Goldbeckung beträgt 40.29 Proöent und über⸗ 
ichreitet die geietzliche Korm um über 10 Punfie. 

Die Lage auf den Buttermarlten. Nach einer Darnellung 
des Wirtichaftsverbandes der Molkereigenoffenſchaſten in 
Pvien hat fich die Lage anf dem Butter⸗Binnenmarkt in der 
Dere meuthic iß ein erbebiides Küsrbel ber v⸗ Insbejon⸗ 

Lachirage Pemerkbar Infolgebeien nnierlagen öie Votie⸗ 

  

  Eiufabr aus diefem Kande beirng 45 Mill. Zlotn, Die Ans⸗ 
Auchn dorihin eiwon 8 Meill. AWof9. Den Zumbeniaiinsverte 
mü Italien daben sie Sauktionen unterbrochen. Bis zn 

auf dem nati im Jabre 1935 2 Mill. Zlotng. 

Nuch Schã Des Inſtiiuis fir Sonjimufturforjchung 

Eaet Euliurden Krichs Seramfchia, Lesen⸗ 
ASber nur 84 Miliarden Krichsmart 12 Saßre 161 ab 3   

rungen einer allmählichen Senkung. Diefe Sricheinung irn, 

ießlich nach Eugland 100 Bedingungen günniger 
maren mit Kückficht darauf. daß die polniiche Bufter dort 
Preije craielte bis zn 5 sh ro 1 cct. Dieſer gnie Zestr 
war jeboth auf dem Londoner Martt jehr Exra, denn am 

Eude der Berichtszeit trat eine Ser Tendens 
ein, die im Zuſammenhang ſtand mif einer Senkung des vol⸗ 
niichn Butterprrifes, vorläuſia bis auf 900 bis si. Der 
weifrere Anttrrrxy nas Deutsland wird vnransfichtlich 
erit im Febrnar 5. I wieber aufgenemen. weil das Jann⸗ 
arromiingent bereits in den letzten Dezemberdefaden in An⸗ 
D——— 

‚e-Senlnga Polita“ im Jabre 152. Im Lanfe öes ge⸗ 
ſamten Jahres 185 haben ſich die Schifſe der, Zealnga Pol⸗ 
i„ Ae ber größten polniſchen Aerberei insgefamt Oο 

  

Iu an Dirir Schätmngen muterfucht Des Juftiini i0 2 8 
Die Fragr, ob des irtzigr Juveffifionsvolamen überhstt fei. dir der größte Prrsentiath ber & ans Kuble 300 Ton⸗ 
S et ee beest— Slasbt Ders renz, Sritaſchjalsen dar hb Aorgrrj, i— Ton⸗ 
Würt damit zu begränden verfucht. ie Weifien Jubenitiv⸗ „Schweielummniaf Tonmenh, Tonnen). 
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mwußt grzügelt worden Fei, weil Iuiasvliche Inbefiiis- Tonuen), Sthmii 70D Tornenl. Ayferhnen EO Tonnen)- 
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Der Weg der franzöſiſchen Wirtſchaft 
Bon beſonderer Bedeutung für die weitere Entwicklung 

der Dinge in Europa iſt die nächſte Zukunft der franzöfi⸗ 
ichen Wirtſchaft. Die in letzter Woche vorgenommene Dis⸗ 
kontherabſetzung iſt zwar als ein günſtiges Zeichen zu wer⸗ 
ten. Sie weiſt auf die politiſche und finanzielle Entſpannung 
in Frankreich hin. Immerhin bleiben gewiſſe Faktoren be⸗ 

im Wege ſteben. 
Bekanntlich iſt das Außenhandelsvolumen Frankreichs 

weſentlich zurückgegangen, wobei das Außenhandelsdefizit 
in dieſem Jahre auf rund 5 Milliarden Franes geſchäßzt 
wird. An ſich würde dieſes Defizit unter normalen Um⸗ 
ſtänden keine beſondere Rolle ſpielen, da die Zahlungsbilanz 
Frankreichs, ebenſo wie das übrigens bei England immer 
der Fall war, ſtets aktiv war. Die franzöſiſche Wirtſchaft 
profitierte von den Eingängen aus den Kapitaleinlagen im 
Auslande und aus oen Einnahmen vom Fremdenverkebr. 
Man darf immerbin nicht vergeſfen, daß in normalen Zei⸗ 
ten Frankreich vom Fremdenverkehr Jährlich eine Einnahme 
von Hurchſchnittlich zehn Milliarden Franes hatte. Jetzt iſt 
dieſe Einnahme auf durchſchnittlich drei Milliarden geſunken 
und gleichzeitig ſind oͤie Eingänge aus den Kapitaleinlagen, 
angeſichts der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe in Zentral⸗ 
und Oiteuropa, ebenfalls ſtark zurückgegangen. Solange 
nicht einer der drei Faktoren, der Expork oder der Fremden⸗ 
verkehr oder die Einnahmen von Kapitaleinlagen, ſich gün⸗ 
ſtig entwickelt, iſt kaum mit einer wirklich andauernden 
Belebung der franzöſiſchen Wirtſchaft zu rechnen. Schon im 
Lanfe der erſten Monate des neuen Jahres wird man ſehen 
können, inwieweit die Belebung in manchen maßgebenden 
Ländern, aber auch die Befeſtigung an den Rohſtoffmärkten, 
günſtig auf die franzöſiſche Wirtſchaft einwirken werden. 

Nückgang der aufliegenden Welt⸗Lonnage. Der Umfang der 
aufliegenden Tonnage in der Welt wurde am 1. Januar 1935 
mit 6, Mill. To. gegen 10,5 Mill. To. am 1. Januar 1934 er⸗ 
mitiklt. Am 1. Dezember 1935 lagen noch 4,8 Mill. To. auf. 
Danach ſind die Aufliegezahlen gegen ihren Höchſtſtand am 
1. Oltober 1932 (15,2 Mill. To.) um 10,4 Mill, To. zurückgegan⸗ 
gen. Auffällig iſt der Rückgang der in Deutſchland aufgelegten 
Schiffe: 1932 ſtand Deutſchland noch mit 33 Prozent aufliegen⸗ 
der Tonnage an der Spitze aller Schiffahrtsländer; heute ſind 
von der deutſchen Flotte noch 150 000 To., d. h. 4 Prozent, auf⸗ 
gelegt, während der Welidurchſchnitt mit 7,5 Prozent errechnet 
wird. Das dürfte in der Hauptſache auf ſehr umfangreiche Ab⸗ 
wrackungen und ifisverkäufe zurückzuführen ſein, was ja der 
Kückgang der T. eziffern der deutſchen Handelsflonie be⸗ 
weift. Ein Zeichen für eine Beſſerung der Lage in der deutſchen 
Schiffahrt üſt darin nicht zu erblicken. Kapan ſteht mit 0,4 Pro⸗ 
zent am beſten: die Höchſtzahl an aufliegender Tonnage wird 
mit 2-3 Mill. To. bzw. 23.5 Prozent ihrer Flotie von den Ver⸗ 
einigten Staaten erreicht. 

Balkswirtſchaftliche Erfolge der USSR. Aus Moskau wird 
berichtet. daß das Jahr 1935 auf allen Gebieten der Volkswirt⸗ 
ichaft der Sowjetunion große Erfolge brachte. Zum erſten Male 
Vellendeten im abgelaufenen Jahre alle Induſtriezweige und 
das Verkehrsweſen der Sowjetunion ihre Jahresprogramme 
noch vor der feſtgeſetzten Friſt. Dieſe Erſolge ergaben natürlich 

einen günſtigen Boden füär die Entfaltung des Binnenhandels 
in der Sowiefunion. Im Jabre 1935 deliefen ſich die Umſäße 
des Binnenhandels auf über 73 Milliarden Rubel und über⸗ 
kriegen den Plan um 3 Prozent. Der Handelsumſatz iſt dadurch 
bemerkenswert, daß in dieſem Jahre in der Soinjetunion das 
Karteniuftem der erteilung der Nahrungsmittel und der Maß⸗ 
jenkoniumgũüter endgültig abgeſchafft wurde. Das Jahr 1935 hat 
auch bedeutende Preisjenkungen gebracht. Im ſtaatlichen und 
Senoffenichaftlichen Kleinhandel ſind die Preiſe aller Rahrungs⸗ 

  

      

ü Uritiel im Laufe des Jahres bedeutend berabgeſetzt worden. 
Kach den Berechnungen des Volkskommiffariats für Binnen⸗ 
hbandel der UdSSR. macht die geſamte Preisſenkung im Jahre 
135 auf dem Gebiete des Staats⸗ und Genoffenſchaftshandels 
TEund 2 Williarden Rubel, auf dem Gebiete des Kollektivwirt⸗ 
ichaftshandels eiwa 4 Milliarden Rubel aus. 

é An ‚ Dů ů ů U käect: 

Seviſen 
e Derifenkarte nom 15. Jannar. Zyn der, Bank von Dan⸗ 
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Derusrer Efterler mena 15. Nannar. ansiger Gulben muchen 
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ſtehen, die dem Aufſtieg der franzöſiſchen Wirtſchaft hindernd ‚ 
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Un bas Rotatiouspapier der „Volbsſtimme“ 
Ein Berhandlung vor dem Schneurichter 

Der Verleger der „Danziger Volksſtimme“, Anton Fooken, 
mußte am geſtrigen Mitkwoch vor dem Schnellrichter er⸗ 
ſcheinen, weil er nach Anſicht der Fahndungsabteilung der 
Uehberwachungsſtelle für den Zahlungsverkehr mit dem Aus⸗ 
lande gegen die Deviſenbeſtimmungen verſtoßen habe. Es 
handelt ſich um die Beſtellung von Zeitungspapier. Die 
„Danziger Volksſtimme“ verbraucht im Monat etwa 40 000 
Kilo Rotationspapier. Durch den Verleger Anton Fooken 
wird das Papier ſeit der Neugründung der Firma zum 
größten Teil von dem polniſchen Papierſyndikat „Ceutro⸗ 
Papier“ bezogen. Der Danziger Vertreter der polniſchen 
Lieferfirma iſt der Kaufmann J. Munwes. 

Bald nach der Guldenabwerkung im Mai 1995 ſchloß der 
erlener Fooken mit dem hieſigen Verireter der Firma 

„Centro⸗Papier“ einen mündlichen Vertrag ab, nach dem die 
polniſche Lieſerfirma verpflichtet wird, bis zu 40 000 Kilo⸗ 
gramm Rotationspapier pro Monat an die Buchdruckerei 
und Verlagsanſtalt Anton Fooken zu liefern. Die Bezahlung 
erfolgt nach dem Tageskurs. Durch eine Verordnung vom 
17. Juli 1935 iſt nun den Danziger Kaufleuten aufgegeben, 
ſich mit einem Antrag an die Danziger Deviſenbewirtſchaf⸗ 
tungsabteilung zu wenden und von ihr eine Genehmigung 
zur Beſtellung einer Ware aus dem Auslande einzuholen. 
Weiter muß noch ein Antrag geſtellt werden auf Bewilligung 
der zur Bezahlung der Ware notwendigen Deviſen. In den 
meiſten Fällen ſind es Zloty. Anton Fooken hat nun ſchou 
vor Inkrafttreten diefer Verordnung mit der Firma 
„Centro⸗Papier“ einen Vertrag über die Lieferung von 
monatlich bis 40 000 Kilogramm Rotationspapier abge⸗ 
jchloſſen. Er bat auch ſpäter immer entſprechende Anträge 
an die Deviſenbewirtſchaftungsſtelle geſchickt. Dieſe Anträge 
ſind auch für die Monate Juni, Juli, Auguſt und September 
genehmigt worden. 

Am 2. Oktober 1935 wurde von Fovken wiederum eine 
Rechnung der Firma „Centro⸗Papier“ über 6160,— Zloty 
eingereicht mit dem Antrage, dafür die Deviſen zu bewilligen. 
Von der Fahndungsabteilung der Ueberwachungsſtelle wurde 
dieſer Antrag angehalten und Fovken der Vorwurf gemacht, 
daß er keine Einkaufsgenehmigung eingeholt habe. 
Und darum geht es in dieſem Prozeß. Fooken iſt der Mei⸗ 
nung, daß er alle Formalitäten erledigt hat. Die von der 
Fahndungsabteilung beanſtandete Sendung hat Fooken nicht 
mehr abgenommen. Die Sendung lagert bis zur Klärung 
der Angelegenheit in Danzig. Trotzdem mußtie Foosken aber 
vor den Schnellrichter. 

Die Verhandlung war ſehr langwierig. Es wurden die 
verſchiedenſten Zeugen vernommen, darunter ber Leiter der 
Danziger Deviſenſtelle, Dr. Nickel. Dr. Nickel hat zu dem 
Redaktenr Adomat bei einer Unterrebung geſagt, daß der 
„Volksſtimme“ wegen der Pavierbeſtellung keine Schwierig⸗ 
keiten gemacht würden. Dieſe Angabe wurde von dem Re⸗ 
dakteur Adomat beſtätigt. Ferner wurde der Kommiſſionär 
der Firma „Centro⸗Papier“, J. Munwes, vernommen. Er 
ſteht mit der „Volksſtimme“ ſeit etwa 10 Fabren in Ge⸗ 
jchäftsverbindung. Da man ſich gegenſeitia traut, hielten 
beide Teile ſchriftliche Beſtätigung der Kufträge nicht für 
notwendig. Der Zeuge Munwes beſtätigte auch, Laß im Mai 
über ihn eine Beſtellung auf laufende Lieferung von Sei⸗ 
tungsnanier gemacht wurde. 

Als Rechtsbeiſtand des Angeklagten Fooken fungierte 
Rechtsanwalt Dr. Kamnitzer. Er wollte von dem Vertreter 
der Anklagehehörde, Affeſſor Hoffmann, wifſen, wodurch uch 
Wvoken ſtrafbar gemacht habe. Er verlangte die konkrete 
Beantwortung der Fragen: Wann hat Fooken die Beſtel⸗ 
Iung aufgegeben, und wann hat er den Antrag an die 
Devifenſtelle gerichtet? In der geſtrigen Verhandlung blieb 
Affeſſor Hoffmann die Antwort auf dieſe Fragen ſchuldig. 

Man kam geſtern nicht zu Ende. Von Rechtsanwalt Dr. 
Kamnitzer wurde der Zeitungsverleger Dr. Fuchs von den 
„Danziaer Keueſten Nachrichten“ dafür benannt, daß die 
Kbſchlüſſe über Lieferung von Zeitungspapier vei allen 
Danziger Zeitungen in ähnlicher Weiſe gemacht werden wie 
bei der „Volksſtimme“. 

Der Schnellrichter. Land⸗ und Amtsgerichtsrat Proöl, 
beſchloß, die Verhanblung auszuſetzen und zur neuen Ver⸗ 
handlung den Zeitungsverleger Dr. Fuchs zu laden. Die 
nüchſte Berhandlung findet am Freitag ſtatt. 

Stüäütsbeauftraater für Baugensffenſchaſten 
Eine Verordunng ves Seaats 

Auf Grund des 8 1 Ziffer 69 und 84 ſowie des 8 2 bes 
Gefetzes zur Behebung der Rot von Bolk und Staat vom 
24. Funi 1933 (G.Bl. S. 278) hat der Senat folgendes mit 
Geſetzeskraft verordnet: 

S 1. Zur Förderungen der Belange der Bau⸗ und Sied⸗ 
lungsgenoſſenſchaften wird ein Staatsbeauftragter (Staats⸗ 
kommiffar) ernannt. 

Der Staatsbeauftragte iſt berechtigt, von den Bau⸗ und 
Siedlunasgenoffenſchaften Auskünfte jeder Art zu verlan⸗ 
gen, die Bücher und Schriften einzufehen, die Genoſſenſchafts⸗ 
kaſſe und die ſonſtigen Beſtände zu prüfen ſowie ihnen hin⸗ 
lichtlich der Art der Geſchäftsfübrang Richtlinien zu erteilen. 

Der Staatsbeauftragte hat das Kecht, an ſämtlichen 
Sitzungen des Vorſtandes, des Auffichtsrates und der Ge⸗ 
neralverſammlung der Bau⸗ und Sieblungsgenoffenſchaften 
teilzunehmen; ihm oder ſeinen Beauftragten iſt jederzeit das 
Wort zu erteilen. Er kann ſelbſt die Einberufung von Bor⸗ 
ſtands⸗, Auffichtsrats⸗ und Generalverſammlungen nuter 
antrasen der in der Satzung vorgeſchriebenen Friſten be⸗ 

agen. 
8.2. Der Staatsbeauftragte iſt ferner berechtigt, ſoweit 

ein fachliches Bedürknis bei den einzelnen Genoſſfenſchaften 
beſtebt. die dem Vorſtand und Aufſichtsrat der Genoffenſchaft 
obliegenden Rechte und Pflichten felbſt zu überneßmen oder 
dieſe von ihm zu beſtellenden Beauftragten zu übertragen: 
die Beſtellung kann er jederzeit miderrufen. 

Die Einberufung von Generalverſammlungen und die 
Feſtſetzung der Tagesordnung vedarf in dieſem Falle der 
Zuſtimmung des Beauftragten. 

Die Beſtellnng und der Wiberruf des Beanftragten iſt im 
Genoſſenſchaftsreaiſter einzutragen. 

S 3. Die durch die Beſtellung des Staatsbeauftragten eut⸗ 
Rehenden Koſten krägt die Freie Stabt Sanzig: foweit ſeitens 
des Staatsbeauftragten für die einzelnen Genoffenſchaften 
Beauftragte beſtellt werden, trägt die dadurch entſtehenden 
Kyfſten bie betreffende Genoffenſchaft. Die Höde dieſer Koſten 
bedarf der Genehmigaung durch den Staatsbeauftragten. 

S 4. Die Verordnnng tritt mit der Berkündung in Kraft. 
Sie tritt mit dem Ablauf des 31. Dezember 1985 außer Kraft. 

* 

Die Berorönung trägt das Datum vom 14. Januar. Sie 
in auch bereils amm 14. Jonuar im Kraſt gekretren. 

    

Die Auflöſuns der Eruſten Bibelforſcher. Bekannklich iit 
die Bereinigung Ernſter Bibelforlcher dͤurch den Volihei 
präſfidenten in Danzig aufgelöſt worben, weil dieſe Organi⸗ 
lakion für ftaatsgefährlich angeſehen wurde. Hiergegen er⸗ 

bob nicht nur der Vorſtand der aufgelöſten Vereinigurn „ 
ſondern auch eine Schweizer offene Handelsgeſellſchaft, die 

„Watch Tower Bible and Troct Society“ in Bern, Klate 
vor dem Verwaltungsgericht. Die Klage der Schweizer Ge⸗ 
ſellſchaft. die jetzt die Traktate der Ernſten Bibelforſcher her⸗ 
ſtellt, wurde vom Verwaltungsgericht abgewieſen, und zwar 
wegen mangelnder Legitimation zur Klage. Hiergegen legte 
die Schweizer Geſellſchaft Berufung ein, die ietzt vor dem 

unter Vorſitz des Senatspräſidenten Bürgerle verhandelt 
wurde, Hierbei kam es zu ziemlich temperamentvollen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen Rechtsanwalt Weiſe, dem Ver⸗ 
treter der Berner Geſellſchaft, und Regierungsaſfeſſor Dr. 
Müller, dem Vertreter des Polizeipräfibenten. Das Ober⸗ gericht beſtätigte nach längerer Beratung die Klageabweiſung 
durch das Landgericht. — 

Anna Sellin tot 
An den Folgen eines Herzleidens und eines Schlag⸗ 

anfalles iſt Anna Sellin im Alter von 69 Jahren in 
der Nacht zum Mittwoch im. Stäßtiſchen Krankendauſe ver⸗ 
ſtorben. Anna Sellin befand ſich ſeit einigen Wochen im Krankenbauſe, verſpürte auch eine weſentliche Beſſerung 
ihres alten Herdleidens, bis dann plößlich ein Schlaganfall 
mit ſeinen Folgen zum Tode führte. ö‚ 

Die Verſtorbene ſtammk aus Berlin, war aber in jun⸗ 
gen Jahren 3 Danzig gekommen und die Ehefrau des 
Zimmerpoliers Eugen Sellin geworden. Dieſer war 
einer der mutigen Pioniere für den Sozialismus in Dan⸗ 
zig und Weſtpreußen. Leicht iſt der Lebensweg des Ehepaars 
Sellin nicht geweſen. Manches Ungemacht iſt über ſic hin⸗ 
weggegangen, aber Mann und Frau blieben treue Kämpfer 
für den Sosialismus. Während Eugen Sellin mehr nach 
außenhin in die, Erſcheinung trat. war Anna Sellin uner⸗ 
müdlich in der Kleinarbeit für die verſchiedenſten Organi⸗ 
ſationen, nicht nur in der Soztalbemokratiſchen 
Partei, ſondern auch im Konſumverein, in der Arbei⸗ 
ter⸗Wohlfahrt und in der Freien Volksbühne. 
Anna Sellin war Mitbegründerin der Freien Volksbühne 
und. gehörte ihrem Vorſtand ſeit der Gründung an. Fahbre⸗ 
lang iſt ſie auf der Geſchäftsſtelle der Volksbühne tätig ge⸗ 
weſen,. Zu ihren Aufgaben gehörte insbeſondere die Aus⸗ 
gabe der ausgeloſten Eintrittskarten. Tauſenben aus allen 
Schichten der Bepölkerung iſt ſie daöurch bekannt geworden. 

Die unermüdliche Frau, die ihren Ehegatten um etwa 15 
Jahr überlebte, ruht nun aus von ihrem dornigen, ſchwe⸗ 
ren Lebensweg. Anna Sellin wird nicht vergeſſen werden, 
insbeſondere werden die ſozialdemokratiſchen Frauen der 
Verſtorbenen mit Liebe und Sompatbie gedenken. Ein aro⸗ 
ßer Freundeskreis trauert mit ihren beiden Söhnen um 
die Verſtorbene. 

Bruno Galleiske geſtochben 
Der langiährige Geſchäftsführer der Volksbühne 

Im Diakoniſſen⸗Krankenhaus iſt am Mittwochnachmittag 
im 72. Lebensfjahre Bruno Galleiske geſtorven. Brund 
Galleiske war eine den meiſten Danzigern durch ſeine fabre⸗ 
lange Tätigkeit am früheren Danziger Staditheater und 
durch ſeine ſpätere kulturelle Tätigkeit beſtens bekannte 
Perſönlichkeit. 1864 in Breslan geboren, kam er nach einigen 
Engagements an dentſchen Büßnen und einer großen aus⸗ 
ländiſchen Tournee als Schauſpieler zum Danziger Stadt⸗ 
thenter. Sehr raſch wendeie er ſein Intereſſe und ſeine 
nimmer raſtende Aktivität den größeren Fragen des kul⸗ 
turellen Lebens zu. So wurde er auch raſch ein Freund und. 

  

    

ſtrebenden werktätigen Bevölkerung und ſchließlich Mit⸗ 
begründer und langjähriger Geichäftsführer der Freien 
Volksbühne in Danzig. Dieſes Amt, das er mit großer Hin⸗ 
gabe betreute, gab ihm die Gelegenheit, die wertvollen Er⸗ 
fahrungen ſeines ſtets mit Arbeit ausgefüllten Lebens einem 
großen Kreiſe Gleichgeſinnter zur Verfügung zu ſtellen. Da⸗ 
bei kam ihm vor allem ſein unbeſtechlicher Sinn für Reali⸗ 
täten zugute, — 

Brunv Galleiske erfreute ſich bis vor wenigen Wochen 
einer ausgezeichneten Geſundheit und beſter geiſtiger und 
körperlicher Rüſtigkeit. Mitte Dezember erkrankte er plös⸗ 
lich. Nachdem er bereits der Heilung entgegenging und ſchon 
feit auk ſeine Entlaffung aus dem Krankenhaus rechnen 
konnte, trat bei ihm vor wenigen Tagen noch eine Lungen⸗ 
entsündung auf, der er nunmehbr erlag. Seine zablreichen 
Freunde werden ſein Andenken ſtets in hoden Ehren halten. 

Unfall⸗Chronik 
Der 10 Jahre alte Schliler Erich Scherwinfki wollte Mitt⸗ 

woch, gegen 8 Uhr, die Fahrſtraße Ecke Altſtäbtiſcher Gra⸗ 
ben—Näthlergafſe überſchreiten, wobei er von einem Auto 
erfaßt und etwa 10 Meter miigeichleift warde. Mit ſchwe⸗ 
ren inneren Verletzungen, einem äyppelten Oberarmbruch 
jewie einer Gehirnerſchätterung wurse der Junge mit dem 
Unfauwagen ins Kankenhaus gebracht. 

Mittwoch, gegen 10 uhr, wollte die 8/ Jaßre alte Paula 
Gerkowſfkt, am Schild, die Treppen in rem Hauſe her⸗ 
untergehen, ſtürzte aber infolge eines Schwächeanfalles 
ſechs Stufen berunter. Mit einem Wirbelfänlenbruch und 
anderen Verletzungen mußte öie Fran ins Krankenaus ge⸗ 
bracht werden. Der Zuſtand der alten Fran iſt hoffuunaslos. 

Die 64 Jaßre alte Ebefrau Anna Lan ſtürzte in der 
Breitgaſſe infolge der Glätte ſo uuglücklich Hin, daß ke einen 
Oberſchenkelhalsbruch und Fleiſschverletzungen erlitt und 
zum Arst geichafft werden mußte. 

Einen ähnlichen Unfall erlitt der 27 Jabre alte Raöfabrer 
Herbert Bialke. Er ſtürzte auf Mattenbuden infolge der 
Glätte ſo beftig vom Rade, daß er mit einem Schädelbruch 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Infolge Federbruchs ſtürzte geſtern der 38 e alte 
Kanfmann Erich E mn aus Langfuhr, Adolf⸗Hitler⸗ 
Straße, und kam unter das Motorrad zu liegen. Von einem 
vorbeifahrenden Anto wurde der Berletzte ins Krankenhaus 
geſchafft. Ein komplisierter Unterſchenkelbruch, eine Hand⸗ 
verletzung und eine 5 Zentimeter lange Schläfenwunde 
waren die Folgen des Unfalls. 

Di Vertretung des Senats in Genf 
Präfdent Greiſer und Senatsrat Böttcher 

Wie mitgeteilt wird, hat der Leiter der 
Abteiluna des Senats, Senatsrat. Böttcher, Here 
Danzig verlaſſen, um an der Tagung des Rats des Bölker⸗ 
bundes in Genf teilgunepmen. Der Präſbent des Senats, 
Greifer, begibt ſich erſt einige Tage ſpäter nach Geuf. 

Die neuen Betiterpeeiße ö 
A5 Donnerstag, dem 16 Januar 1996, gelten bis an 

weiteres folgenbe Butterpreiſe: Butter I 1.90 G. Butter 
185 G. er III 1.80 G. 

Boliseisericht vom 16. Jaunar 1938. Feſtgenommen wurden 
12 „, dapunter S wegen Betruges, 7 wegen Dieb⸗ 
Papls. 1 wehen Bannbruchs. 1 awecks Feinahme. 

  

  

    

Senat für Verwaltungsangelegenbeiten des Obergerichts 

Förderer der kulturellen. Beſtrebungen der mächtig quf⸗ 

  

Vor zwei Jahren 
muar 1924·m. Artikel des „Danziger Vorpoſten“ vom 16. Ja⸗ 

„Der Führer ſpricht — Adolf Hikler als Revner.“ 
. Hitler. kann von klaſſiſcher Grobheit E Wie er die No⸗ 
vemberrepublik an den Pranger ſtellt, ſo hat vor ihm nur 
Martin Luther den Papft 4uHaß Nar * 

Erfriſchend ein Blick in das Raritätenkabinett, in das 
Beſtiarium Hitlers! Da wimmelt es nur ſo von Speichel⸗ 
leckern, Spitzbuben, Gipstöpfen, Vipern, Neumonden, Krie⸗ 
chern und Schliefern, Judenbankerten, Lumbenpack, Zuhäl⸗ 
tern und Spulwürmern! uebnich, eine Eloquenz von bar⸗ 
bariſcher Schönheit, wilde Ausbrüche des Furox Teutonicus! 
Es iſt, als ob die redneriſche und ſchriftſtelleriſche Produkti⸗ 
vität mit dem Zorne, der ſie treibt, wüchſe, wie dies der 
große Wittenberger von ſich behauptete. Dieſer Zorn ſtammt 
aus einer letzten Verpflichterheit ſeinem Volke gegenüber, 
aus dem Bildungsbewußtſein.. 

Hitler iſt ſo ein ganz anderer Rebnertypus geworden als 
Muſſolini. Der hat nicht 14 Jahre zu trommeln brauchen. 
Die Hitler⸗Stimme hat um jeden einzelnen perſönlich ge⸗ 
worben und ſie wirbt weiter, bis die deutſche Seele wieder 
ganz „rechtwinklig“ ſein wird. 

Hitlers Reden wirlten, wie wenn ein Raubvogel herab⸗ 
ſchießt auf einen Entenſchwarm, der ſchnatternd nach allen 
Seiten auseinanderſtiebt. Selten ſind eiliger diplomatiſche 
Koffer gepackt, wieder ausgepackt und wieder gepackt, ſelten 
von „Staatsmännern“ konfuſere Erklärungen abgegeben als 
in dieſ⸗ agen, da Deu rd den Völkerbund verließ.“ 

Wie geſagt, ſind das Auszüge aus einem Artilel des „Vor⸗ 
poſten“ vor zwei FJahren. 

Die Nüchte vor der Amaneſtie 
Ein Zwiſchenfall in Dameran 

In ihrer Nr. 9 vom Januar d. J. beſchäftigt ſich die Zei⸗ 
tung des Landrats Andres „Zwiſchen Weichſel und Nogat“, 
ein reines Propagandablatt der Nationalſozialiſten, mit 
gewiſſen Vorfüllen, die ſich in Damerau abgeſpielt haben. 
Bei der Tonart des genannten Blättchens iſt es nicht ver⸗ 
wunderlich, daß die Auseinanderſetzungen recht maſſiv aus⸗ 
fallen. Die Ueberſchriſt „Oppoſition ſieht weiße Mäuſe“ gibt 
erſt einen ſchwachen Vorgeſchmack. Der Artikel ſelbſt wim⸗ 
melt von Ausdrücken wie „ſchamloſes und volksverräteri⸗ 
ſches Verhalten“, „maßloſe Angſt“, „charakterloſes Verhal⸗ 
ten“ und ähnlichen Wendungen, die ſich ſelbſt richten. Kein 
Anhänger der Oppoſition hat es nötig, ſich gegen derartige 
Gnarätfe zu verteidigen. Denn jedes Kind weiß, welche 
Charakterſtärke heute das Bekenninis zu einer der Oppo⸗ 
ſitionsparteien erfordert. 

In dem Artikel beſchäftigt ſich der ungenannte Verfaſſer 
insbeſondere mit der Perſon des Beſitzers Wiens in 
Damerau. Wiens, der früher die SA. in dieſem Orte auf⸗ 
gebaut und einmal 300 SA.⸗Leute bewirtet hat, iſt hbeute 
Gegner der NSDelP. und erfreut ſich deshalb na äB 
in gewiſſen Kreiſen keiner ſonderlichen Believthet 

SZwei Tage vor Erlaß der Amneſtie wurde nun Herr 
Wiens aus Tiegenhof telephoniſch benachrichtigt, daß man 
die beiden Nüchte bis zur 2 mne des Amneſtiegeſetzes 
im Volkstage „ausn Nachdem Wiens in der 
Zeit vor der Volkstagswahl f. inmal eine ſolche Äktivn 
hatte über ſich ergehen laſſe jüſſen, die auch im Wahl⸗ 
anfechtungsprozeß eine Rolle ſpielte, wollte er öiesmal der⸗ 
artigen Dingen nicht ausgelieſert ſein. Damals wurde näm⸗ 
lich im Hauſe alles zerſchlagen, ja die Wohnung des In⸗ 
ſpektors wurde gleichfalls demoliert. Die Bandalen tobten 
derart, daß die Hausmädchen in der kühlen Aprilnacht aus 
dem Bett flüchten und ſich im Strohſtaken verſtecken mußten. 
Um nicht noch einmal derartige üble Erfahrungen 

machen zu müſſen, verſammelte Wiens auf Grund der ihm 
zugegangenen Warnung ſeine Arbeiter im Hauſe. Wirklich 
fuhr auch in einer der angegebenen Nächte ein Auto, das 
mit etwa 90 Perſonen beſert war, in der Näbe des Wiens⸗ 
ſchen Grundſtückes auf. Wiens ließ darauf das Licht ein⸗ 
ſchalten, ſo daß der Hof hell beleuchtet war, und arlamierte 
die bei ihm befindlichen Arbeiter. Darauf verloren die An⸗ 
kömmlinge anſcheinend den Mut und entfernten ſich wieder 
mit ihrem Auto. 

Bei dem Getümmel, das infolge der Alarmierung ent⸗ 
ſtand, ging verſehentlich ein Schuß aus einem Jagdgewehr 
los, wobei ein Arbeiter durch den Schrotſchuß am Ober⸗ 
ſchenkel verletzt wurde. Die Koſten für die Krankenhaus⸗ 
beljandlung des Arbeiters trägt Wiens, der auch gleichzeitig 
fei deßſen Familie ſorgt, ſo daß weder Her Verletzte noch 

ine Angehörigen einen Schaden zu erleiden haben. 
Und daraus verſucht ⸗Swiſchen Weichſel und Nogat“ daun 

    

        

    
     

  

Nals Gipfel ſeiner journaliſtiſchen Künſte einen waffentech⸗ 
niſchen Unterricht. der antifaſchiſtiſchen Einheitsfront zu 
machen und bedauert ſehr, daß die Amneſtie eine ge⸗ 
richtliche Klärung verbindere. Wir ſind jedenſalls der An⸗ 
ſicht, daß Sieſe Klärung nicht Herr Wiens ſondern ganz 
andere Leute zu ſcheuen hätten. 

Ueberweiſungen ins Arbeitshuaus 
Vor dem Schnellrichter hatte ſich am geſtrigen Mittwoch 

eine Reihe von Mädchen zu verantworten, die unter Sitten⸗ 
kontrolle ſteben. Für dieſe Mädchen beſteht die Vorſchrift, 
ſich in beſtimmten Zeiträumen zur polizeiärztlichen Kontrolle 
zu melden. Es vergehen nur wenige Schnellgerichtsverhand⸗ 
kingen, wo ſolche Mäbchen nicht wegen Kontrollentziebung 
unter Anklage ſteben. Die Höchſtſtrafe für ſolche Kontroll⸗ 
entziehung iſt ſechs Wochen Haſt. Es kommt vor, daß 
Mädchen, die ſchon recht lange dieſem Gewerbe nachgehen, 
bis zu 800mal vorbeſtsaft ſind. Seltener wurden früher 
jedoch Ueberweiſungen in das Arbeitshaus von den Richtern 
vorgenommen. Am geſtrigen Mittwoch wurden jedoch drei 
Müäbdchen in das Arbeitshaus geſchickt. Alle drei erdieltien 
wegen Kontrollentaiehnna ie ſechs Wochen Haft, und auser⸗ 
bem wurde gegen ſie die Ueberweiſung in das Ardeitsbaus 
ansgeſprochen. Die 40 Jabre alte Berta K., die bereits 
Lömal vorbeſtraft iſt, bat bei ihrer Feſtnabme einen Schupo⸗ 
beamien beleibigt. Dafür erhielt ſie noch örei Monate Ge⸗ 
kängnis extra. Ein viertes Mädckhen, das geſtern vor dem 

Kunirullentsiehung u jchen Bechen Halt Lernriehlr,te ontrollentgztehung zu ochen i r 
wurde⸗ anncbrab, auch fle nächſtes Mal in das Arbeiis⸗ 
haus kommen werde. ů 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
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Senelmarher und Herrenſchueider 
Umorganiſation in der Handwerkskammer 

Bei der Bildung der Zwangsinnungen waren einige 
kurioſe Juſammenſtellungen exfolgt, worauf wir bereits 

jeinerzeit hinwieſen. So wurden Mühlenbauer, die 
gewiß mit den Müllern mehr gemeinſame Intereſſen haben. 
als mit den Schloßern, dennoch der Schlofferinnung zu⸗ 
geteili. Noch merkwürdiger war dann allerdings, daß man 

Seiler, Tauſchläger, Segelmacher auſw. der 
Herrenſchneider⸗Innung angliederte. Vergeblich 
fragte man ſich, inwiefern Segelmacher und Herrenſchneider 
„perwandt“ ſind. 

Das muß jetzt auch höheren Orts feſtgeſtellt worden ſein. 
denn eine Bekanntmachung der Haudwerkskammer ordnet 
an, daß das Mühlenbauer⸗Handwerk aus der Schloſſer⸗ 
Innung ausſcheidet. Das Mühlenbaner⸗Handwerk gehört 
mit ſofortiger Wirkung der Müller⸗Innung an. Alle Ge⸗ 
werbetreibenden, die das Mühlenbauer⸗Handwerk ausüben. 
ſind daher Mitglieder der Müller⸗Innung. 

Weiterhin wird das Ausſcheiden folgender Handwerke 
aus der Herrenſchneiber⸗Innang angrcordnet: 
Seiler, Tauſchläger, Reepfchläger, Segel⸗ 

macher und Netzemacher. Die vorfütehend aufgeführten 

Handwerke werden mit ſolortiger Birkung der Tiſchler⸗ 
Innung, Fachſchaft Schiffs⸗, Boots⸗ und Kahnbauer, an⸗ 

    

    
   

    

    
     

    

  

heit unsere liebe Mutter. die 

anns Sellin 
im Alter von fast 64 Jahren- 

Walter Sellin 

      

nachmittags 3 Uhr. im Kremarorium stalt. 

  
Am 15. Januar entschlief nach langer Krank- 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Die Trauerfeier findet am Montag. den 20. Januar. 

gegliedert. Alle Gewerbetreibenden, die das Seiler⸗, Tau⸗ 

ſchläger⸗, Reepſchläger⸗, Segelmacher⸗ oder Netzemacher⸗ 
Handwerk ausüben, find jetzt Mitglieder der Tiſchler⸗ 
Innung., Fachſchaft Schiffs⸗Bools⸗ und gabnbauer- 

Bemnſunt beztu bes Muruiner Urteilꝰ 
Wie von ukrainiſcher Seite verlautet, werden die Ver⸗ 

teidiger der im Prozeß wegen Beteiligung an der Ermor⸗ 
ödung des polniſchen Innenminiſters Pieracki verurteilten 

Angeklagten Berufung einlegen. Das Urteil fall im all⸗ 
gemeinen auch in den ükrainiſchen Kreiſen nicht überraſchend 
gewirkt haben, dennoch wir in dieſen Kreiſen die Meinung 
geänßert, daß das Urteil, wenn es nicht abgeändert werden 
jollte, eine ſtarke Belaſtung für die Politik der nkrainiſchen 
Undo⸗Partei werden könne, die bekanntlich eine Berſtändi⸗ 

gung mit der volniſchen Regieruna anſtrebt. 

Kein Krebs durch Matchen 

Immer wieder tauchen Gerüchte anf. daß dieſes vder 

jenes Nahrungs⸗ oder Geunßmittel bei der Entnebung des 

Krebies eine ausſchlaggebende Rolle piele. Auch der Tabat 

wird immer wieder beſchuldigt, daß er Krebserkranfungen 
veruriache. So ſehr natürlich ein übermäßiger Tabakmiß 

brauch vom Standpunkt des Arztes zu verurteilen mt, 

  

   

  

   
      

energiſch muß der Arzt Ebertriebenen Gerütchten. die Aukaß 
zu grundloſer Angſt geben können, entgegentreten. Nach 
ſorgfältigen, ausgedehnten. experimentellen Unterſuchungen, 
die von Schürch und Winterſtein am Kaijer⸗Wilbelm⸗Inſtitnt 
in Heidelberg vorgenommen wurden, verurſacht der Tabak 
weder beim Menſchen noch beim Tier den Krebs. 

— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 16. Januar 1936 

  

  

15. 1. 16. 1. 15. 1. 16. I. 

Thorn ... . 1.54 4 1.98 ů Montauerſpitze 1.56 1.55 
Fordon. .. 41,87 41,0 Pieckel 1.67 41,64 
Gulm... 41.83 41.84 Dirſchau ....1.72 -1.71 
Graudenz. . 4 2,08 2,0 Einlage... 2.68 42.70 
Kurzebrack q..230 42½22 Schiewenhorſt .2,82 ＋ 280 

Krakau. —, Nowy Sacz - ＋ 
Zawichoſt ＋. ＋„ Przemyſl. — — 
Warſchauu P, ＋, Wyczkow P, ＋. 
Plocck 4, ＋— Pultuſft PE, ＋ 

  

Verantwortlich für die Redaktion: Franz Adomat: für 
Inſerate: Anton Fooken, beide in Danzig. Druck und 
Berlag: Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt A. Fooken. Danzig 

   
  

im vallendeten 75. Lebensiahre. · 

Danzig, den 16. Januar 1936 
     

     

zu nehmen-   

  

       

     
uns plötzlich durch den Tod entrissen wurde. 

arbeiberin über das Grab hinans bewahren. 

Dis Enäschernng Hadet Monisg, den Inar, 

15 Uhr, im Kremälorium Süuii. 

  

   
mülglied. Herr 

Bruno Galleiske 

  

Imvergessen. 

      

VAIHEE 10 UEr. 

Frebe Molshünne E. V. 
Der Vorsumdt 

LX Franr Arenynski 

   

  

        

  

   Fremnde Wird hälrr tüüuikfinäirm. 

  

8 DSer pwiifsa-: 
Hosceunlssenr    

  

  

Unseren Freunden zur Nachrich. daß unsere 

Wir werden das Andenien an die irene Mit- 

Wenise Sumden spsier skarb umser Vorstands 

Der Verstlurbene wer einer der Mäabegrüönder der 
Ereien Volksbüälme uni langjaliriger Geschäftisfäührer. 
Seine ISIiSEEI E d&r Volbähnenbevesn Hein 

DEE ε 

EAHÆ beSnhε IE Hr eaes De 

Am 15. ds. Rits, verstarb nach kurzer, aber 

schwerer Kranlcheit mein lieber, guler. treusorgender 

Mann. unser lieber Bruder. Schwager und Onkel 

cher hem. Schauspieler 

— 

Bruno Galle —— une wi i 
it unt, ů iske Lee, ees 

Im Namen der Hinierbliebenen 

Johanna Galleiske. 

Die Traherfeier findet am Montag, den 20. ds. Mts,, 
vormittags 11 Uhr, im Krematorinm statt. 

Es wird böflich gebeten, von Beileidsbesuchen Abstand 

EEDD Dihe. n en. 
ini *PEr. Habe Alßngenzee? Stabiccpier NRr. 3. Gen 

Kanarienbdbne 
32 Perkauf, . i. 

L 22 2.u. 
u 

Meflinsant 
    

Angeboke u⸗ 

2, bobe 
Siſtlans, A. einige 
EE „Wie lerne 
ih ſchuelbern“, Airit. 

zu verkaufen. Allt. 
Graben 82. 2 Trepp. Au aebele v init 

ů Küetuleus) Pfit mye unt. 178 a. d. E: 
Petroleum) billig 8. 
verkanfen. -Beſchtig. Vfrcilcaſſe' r. 37. . 
Mefßing Gas⸗Lampe 

vee , 
Kirchengaiſe 27, 2 v. 

    
      
      

Elektr. Heinofen 

    

      

  

   
   

  

   lehr ante Hilese. 

limioume Nähmaſchinen 

  

      
   

  

Vorskandsköuniesin uad Misbegränderin der Freien V. — Fran 
Am Mftwoch, den 13. Innusr, verstarb nneh 

Anna Sellin IAun C MHa VVeiii! Anns Sellin 
im Aller von 84 Jahren.    

   
in der Bevwegung freu erfiillt- 

  

   

    
      

  

— ü. aes, in Arbeit 
iebendes Ebevaar f. 

aß 1. L. i 
— AiüSlierles Stirtmt 

Frst 5D Aahre ist dbe Versturbene in unseren 
Reinen tälig ggwesen und bat noch bis Kurz 

vor Ihren Tode die ähr ngewiesenen Aufgaben 

Wir werden ihr Andenken steis in Ehren 

  

mu im Gieachmaek. 
von eigenem Plan⸗ 

tagenbau 

R. Praschker 
Denzig. schler- 
Lasse . Tel- 232 

Klelder. Köcke, 
Bluſen 

          

ter 
m. Küchenant., mögl. 
Drcts bis d. Stadt. 

Pis 20 Guld., 
Angdebote unter 151 

  

au die Exvedition. I. 

          

  

. 
* n abends- —— b. ent 

Suulchcae kb, vi. 

mlamsde (AnlSufe in, Gros Walddorf 
Hilnia za verkaufer Suche Linderwagen 

Lanfen. fef. Bös. 

SSSESS       
zu 8 Leſut 

rE. „Seider. —— 
Gr. S acherg. 2. 

  

Angebote unter 100 
an die Erpebition. 

ů revar, gut und Billi in 1i. 1j½ und gans, i tor Eäazeln:erkn. Prl- Ae 4 Damm.    

    

arbeit. ſchnell u. bill. 

  

   

      

D— 
Sbanet 

Sieg enrpnt,. Mug. 
u. 125 d. 5. 

gründlich 

Poluiſch, Eusliſch, Frant'fiſe 

8 1 * erwatbſ. fremde Sprachen beherrſcht. kommt 

  

        Sucde Sebnuns- in kürzeſter Zeit bei billigen Preiſen. 

    

   

  

ſchneller vorwärts. Bei mir lernen Sie 

  

    
       

  

fühirt aus 

Emil Krone 
Installntenr- und Schlossermeister 

    Kanal- u. Wasserleitungs-Aniagen 

. ů Danzig, Pienergasse 45 

  

Warne 

  

    

     

en etwas auf meinen Namen zu 
ür nichts aufkomme. 

     

  

    
    

  

Die Firmen, die in Ihrer Zeitung 
  

        

   

    

  

  

   
     

      

—
—
—
 

m
M
 V 

4 

— — 

inserieren, legen Wert auf Ihre 
Kundschaft, deshalb kauft der 

Leser der „Danziger Volks- 

stimme“ in den Geschäften, die 

sich mit einer Annones an ihn 
wenden. 

      
    

    

        

   

  

Julius Goldstein 
Anrstes Knrhang an der KEarkihalls 

Frinotagen, Wäsche, Knrz- 
Woll- uni Strickwnren 

   

  

  
—


